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Ichthyologische Beiträge (III.). 

Von clein c. M. l)r. Frau/ Steiiulachinr. 

(Mit S Tafelu.) 

Percidae. 

I. Beinerkiuigeii über Serranus itehulifey imd Serramis 

clatlfvatus sp. CJii-d. 

Das Geschlecht PdruUibrux Gird. (Proc. Acad. Kal. Se. 
Philad. 185G, pag. 131) ist auf einen Charakter hasirt, Aveleher 
den beiden typischen Arten Purnhihnuv nebatifer und Paru/abrax 
c/afbratHs G\rd. gänzlich fehlt; letztere besitzen näiiilieh nicht 
G, sondern 7 Kiemenstrahlen wie Serr. scriba, S. cabrUla etc. 
Girard übersah den untersten zarten Kieinenstrahl, welcher 
unter der ziemlich stark verdickten Kiemenstrahlcnhatit verbor¬ 
gen liegt. 

Iin Jahre 18 G 1 trennte Prof. Gill in Washington die beiden 
sogenannten P((ralubr(ix-k\'tQ,\\ auf Gi ra rd’s ungenaue Beschrei¬ 
bung und Abbildung hin wieder in 2 Gattungen ah, wählte für 
Parnlübrax cluthrutns den Namen Atrdrtopcrva dulhvata (Proc. 
Ae. Nat. Sc. Philad., 18 G], pag. 1G4—1G5) und liess somit nur 
Paralabrax nebulifer für die Gattung Paralabrax übrig. 

Die Veranlassung zu dieser ganz überflüssigen gcnerisclien 
Trennung gab hauptsächlich die mehr oder minder vollständige 
Beschuppung auf der Oberseite des Kopfes. Bei Serranax aeba- 
lifcr sp. Gir. reichen die Schuppen über die Stirne bis zur 
Schnauze; bei Serr. clathrafa.x sj). ttird. fehlen sic daselbst in 
der Regel gänzlich oder bilden in seltenen Fällen atil der Mittel¬ 
linie der Stirne einen sehr schmalen Streif, der bis gegen die 
Längeumitte der Stirne nach vorne reicht. 
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Dass das Kopfprofil bei Paralabya.v (im Sinne GilTs) ge¬ 
krümmt sei, bei Atractopercn aber der Kopf eine konisehe Form 
zeige, ist nur theihveise rielitig, denn Girard’s Abbildung von 
Paiuil. iiebu/if'yr (U. St, Pacif. Pi, R. Expl. and Surveys, Fish pL 
XII. Fig. 1 —4) ist in dieser so wie aueh in anderer Beziehung 
nicht genau oder mindestens nicht charakteristisch für die Art 
als solche. 

Das Kopfprofil krümmt sich nämlich selbst bei sehr alten 
[ndividnen von Puralabra.v aebulifer nicht so bedeutend, wie cs 
die eitirtc Abbildung (Fig. 1) zeigt, ist vielmehr bei vielen er¬ 
wachsenen Individuen nahezu geradelinig, bei anderen nur 
schwach gebogen und junge Individuen von G—7 Zoll Länge 
zeigen stets dieselbe konische Kopfgestalt wie Paralabra.v cJn- 
tltratns. 

Bei älteren Individuen letztgenannter Art endlich ist die 
Kopflinic gleichfalls gebogen; es unterscheidet sich somW Para- 
labraiv ncbuVifcr in der Kopfform von P. clathratiis nicht einmal 
der Art nach. 

Nebenbei sei noch bemerkt, dass der dritte Dorsalstachel 
von Serntniis nebnUfer auf Girard’s Abbildung, die ein ziemlich 
erwachsenes Exemplar darstellt, verhältnissmässig viel zu kurz, 
der 4. —t), Stachel aber zu lang gezeichnet sind. Die Länge des 
3. Stachels ist bei Individuen von 4—G Zoll Länge 5 «/oinal, bei 
älteren Exemplaren von 9 Zoll Länge nicht ganz 5mal, der 4, 
Stachel dagegen bei ersteren 6—GY 4 mal, bei letzteren G'^mal 
in der Körperlänge enthalten. 

Scrraniis nebulif'er und S. clutbrutus haben keinen weiten 
Verbreitungsbezirk, Nach Norden reichen sie bestimmt nicht 
über die Bay von Montcrey in Californien hinaus, nach Süden 
nicht weit über San Diego (Californien), wenigstens führt sic 
Gill nicht in seinem Kataloge der Fische von üntercalifornien 
(Mexico) an, und aueh Avährend der Hass 1 er-Expedition fanden 
wir sie nicht mehr in der Magdalena-Bay oder bei Äcapnlco vor. 

Beide Arten kommen zugleich mit Sernmns warufttto-fas- 
ciiifus m., welchen ich zuerst nach Exemplaren von Mazatlan 
beschrieb, am Eingänge in die Bucht von San Diego zwischen 
Seetang in sehr grosser Menge vor. 
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Pristipomatidae. 

2. XotU-hlhys ralifoniirnsis ii. sp. 

Char. Lcibesliülie ein weniij li-erin-er als die Körperliölic. l.-i/. 
tere g-ciiau der Körpcrliuig'o glcicli. Auge gross. 
nial in der KopflUnge. Kieineiideckel am Winkel und Inn- 
teren Rande tein gezähnt. Zweite ])ur<ah‘ und Anale v.dl- 
ständig beschuppt (wie bei lfnc»iii/ou}. .Mundspalte schiel' 
gestellt. 52 Seliuppen längs der Seitenlinie. Rücken blau, 
untere Körperhälfte silberfarben ; 7—8 goldbraune s(diniale 
Binden oder Längsstreil'en an den Seiten dt's Rnnijtfe.s in 
beiden oberen Drittlieilen der Ruinpfhöhe; die oberen Bin¬ 
den setzen sich auf der Oberseite des Kopfes bis zur 
Sehnauze, die übrigen an den Seiten des Ketpfes bis znni 
Auge fort. 

Ein kleiner Perus an jeder Seite der Kinnspit/.e, ohne 
mediane Grube. 


D.11/^^5 A. 3 11 — 12; L. lat. c. 52: L. tr. _l 

i;j. 


Beschreibung, 

Die Form des Körpers ist gestreckt, inässig comprimirt, 
die obere Protillinie des Körpers von der Schnauzenspitze bis 
zum Ende der 2. Dorsale ist nahezu gleichförmig, inässig ge¬ 
bogen. Die Rüekenlinic erreicht ihren Höhepunkt ein wenig hin¬ 
ter dem Beginne der stacheligen Dorsale; die Baucldiiiic ist 
etwas sehwäeher gebogen als die Protillinie des Rückens. Die 
grösste Leibeshölle steht der Ko])tlängc nicht bedeutend nach. 

Die Mundspalte steigt ziemlich rasch nach (dien und vorne 
an; die Länge derselben bis zum hinteren Ende des Oberkielers 
gemessen ist eirea 2-/^ —23/4nial in der Kojitlänge enthalten. 

Die Kieferzähnc sind sehr zart, sjiitz und liegen im vorderen 
Theile der Kiefer in 2 Reihen, weiter nach hinten an den Seiten 
der Mundspalte aber nur in einer Reihe. 
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Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in senkreeliter Rich¬ 
tung hinter den vorderen Aiigenrand. Über den unteren Rand 
des nach hinten an Breite zunehmenden Oberkiefers legt sich 
faltenförinig die dünne Oberlippe. Bedeutend stärker ist die 
Unterlippe entwickelt, vorne wulstig, seitlich dünn und sehr 
breit überhängend. 

Die beiden vorderen schmalen Längendrittel des Oberkie¬ 
fers liegen bei geschlossenem Munde vollständig, das hintere 
breite Endstück aber nur zum kleineren Theile unter dem ziem¬ 
lich langen Praeorhihde verborgen. 

Die Zwisehenkiefer sind ein wenig vorstreckbar; das hin¬ 
tere Ende der Stiele fällt in eine Querlinie mit den hinteren Na« 
rinen. Yomerzähne fehlen bei sämmtlichen von mir untersuchten 
Exemplaren; doch sind bei mehreren derselben äiisserst zarte 
Oaumenzähne durch das Gefühl deutlich wahrnehmbar. 

Die Länge der Sclinauze erreicht nicht ganz Yg des Augen- 
diameters. Die Stirne ist querüber flaeh und gleicht an Breite 
der Länge der Schnauze. Der hintere Rand des Vordeckels ist 
ein wenig nach hinten und unten geneigt, schwach coneav und 
dicht gezähnt. Am Vordeekelwinkel rücken die Zähnclien etwas 
weiter auseinander und nehmen zugleich unbedeutend an 
Grösse zu. 

Der Kiemendeckel endigt in 2 äiisserst zarte Spitzen am 
hinteren oberen Rande, der von einem Hautlappen eingefasst ist. 
Das obere häutige und zugespitzte Ende des ünterdeekels über¬ 
ragt die untere Spitze des Kiemendeckels. 

Die Karinen liegen über dem vorderen Ende des oberen 
Aiigenrandcs und sind oval. Die vordere ist nur wenig weiter als 
die unmittelbar folgende hintere Karine. Die Schnauze, die Kie¬ 
fer und der obere Theil des Pmeorbitide sind schuppenlos. 

Die beiden Dorsalen sind nur durch einen tiefen Einschnitt 
von einander getrennt und der letzte kurze Stachel der ersten 
Dorsale ist mit dem ersten höheren der 2. Rückenflosse durch 
eine Hautfalte verbunden. 

Der 4. höchste Stachel der ersten Dorsale übertrilft ein 
wenig die Hälfte der Kopflänge und überragt nicht bedeutend 
den vorangehenden Stachel. Der erste Stachel der 2. Dorsale ist 
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ebenso lang wie der vorletzte der ersten Hliekeiillo.^.se. Sämmt- 
liche Dorsalstacliehi sind von geringer Stärke, hoinacanlli. 

Die Gliederstralilen der zweiten Dorsale erreielien keine 
bedeutende Höhe. Der 2., längste ist circa 2’/jjinal in der Kopl- 
länge enthalten und der letzte halb so lang wie der zweite. 

Die Staclieln der Anale sind etwas kräftiger als die Dorsal¬ 


stacheln. Der 3. Analstachel ist bald mehr bald minder bedeu¬ 
tend länger als der zweite, doch stets kürzer als die folgenden 
ersteren Gliederstrahlen und circa 2‘4—2'7.mal in der Ko])f- 
länge enthalten. 

Die Caudale ist am hinteren Rande halbmondföriniir cim-e- 
buehtet und wie die Gliederstrahlen der Dorsale und Anale voll¬ 
ständig nberschnppt. 

Die Pectorale und Ventrale sind zugespitzt; erstere ist be¬ 
deutend länger als letztere und nahezu l'/mi^il in der Kopflänge 
enthalten, während letztere cii ca des Kopfes an Länge gleicht. 

Eine kleine beschuppte Hautfalte liegt an der PectoralachseL 

Die Seitenlinie läuft ])arallel mit der Rnckenlinie. Die Schup¬ 
pen sind fein und dicht gezähnt. Pseudobranchien und Kiemen- 
driise sehr stark entwickelt. 7 Kiemenstrahlen, Schwimmblase 
nicht contrahirt. 

Diese Art kommt nicht selten bei San Diego vor und scheint 
keine besondere Grösse zu erreichen. Ich entdeckte sie während 
der Hassl er-Expedition auf dem Fischmarkte genannter Stadt. 

Die Gattung wurde von Prof. Gill im Jahre 

1863 aufgestellt (Proc. Ac. Nat. Sc. of Philad., 1863, pag. 82). 

Bei den mir von dem Verfasser gütigst überlassenen beiden 
typischen Exemplaren von Xenichthys Xanti sind auch Vomerzähne 
ganz deutlich entwickelt und schon mit freiem Auge zu erkennen. 
Die Gaumenzähne dagegen sind kaum durch das Gefühl wahr¬ 
nehmbar. Durch die Hinfälligkeit und schwache Entwickelung 
der Vomer- und Gauinenzähne erinnert XenicIitJiys an TJterapon, 
in den meisten übrigen Charakteren schliesst sic sich jedoch 
meines Erachtens wohl zunächst an die Gattung Caesio an, wäh¬ 
rend Prof. Gill sie in die Nähe von Maronopsis Gill (= Dnlcs C. 
V. part.) stellt. 


Sitzb. d’ mathem.-naturw. CI. LXXII- Bd- 1. Abth. 


3 
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3 . XenicJdliys Agassl^H n. sp. 

Cliar. Leibeshölle nur nnbecleiiteiid geringer als die Kopflänge^ 
letztere genau 3mal in der Körperlänge enthalten. Auge 
gross, 3'/^—3'/3mal, Stirnhreite je naeh dem Alter ein 
wenig mehr als4- bis nahezu öinal, Sehnanzenlänge4'/^bis 
5raal in der Körperlänge begriffen. Mundsiialte naeb vorne 
ansteigend, Unterkiefer vorspringend. Kieferzähne änsserst 
klein und spitz, eine sehr schmale Binde bildend. 

Vomer- und Ganmenzähne in der Regel nicht entwickelt. 
Kopf mit Ausnahme der Lippen vollständig beschuppt. 
Pectorale lang und zngespitzt, circa 3'/3mal in der Total¬ 
länge enthalten. Gliederstrahlen der Dorsale und der Anale 
vollständig mit Schuppen überdeckt. Obere Körperhälfte 
hell stahlblau, untere silberweiss. 

D- 1V^_18 

Fundort: Galapagos-Insehi. 

Eine vollständige Beschreibung dieser Art soll in einer Ab¬ 
handlung über die Fische des Galapagos-Archipels gegeben 
werden. 


4. Pristlpoma Davulsonii n. sp. 

Char. Kopf ein wenig stärker zugespitzt, Rückenlinie schwä¬ 
cher gebogen als bei Pr. mclauoptenim. Leibeshöhe 2^/.- 
mal in der Körper- oder 3malin der Totallänge, Kopflänge 
3‘/^mal in der Körper- oder ein wenig mehr als 4mal in 
der Totallänge enthalten. Eine schwarze Querbinde schief 
von der Basis des 5.—8. Dorsalstachels bis unter die Mitte 
der Körperhöhe herabziehend. Ein versehwonimeuer 
schwarzer Fleck an der Vorder- und Hinterseite des basa¬ 
len Theilcs der Pectorale. Hautlappen am Hinten’ande des 
Deckels und Unterdeckels schwarz 

11 

D. 12/15; A. 3/10; P. 18; L. lat. 54—55 ; L. tr.T 

•n. 
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Besclireibiuig. 

Die Pi-ofillinic des Kopfes erhebt sieh /.iemlieh n.s.di bis /m.i 
Beg-iinie der Dorsnle. .Sie ist in der Stiriig-egend sehwaeh e(.iie:iv 
in der Sclmaiizenges-eiid sclnvneli eonvex nnd am llinlerh.a.ii.t.’ 
ziemlich stark g-ebogen. 

Die Kopflange ist eirca fli ^inal, die grösste I.eiheshöhe 
unter der Basis des 4.-5. Staeliels der Dorsale .mal in ,1 ,t 
K opflänge entlialten. 

Die Mundspalte ist klein, von geringer Längenansdehnung; 
der Unterkiefer schiebt sich bei geschlossenem :\lunde unter den 
Zwischenkiefer. Nur das hintere Ende des Oberkiefers ragt bei 
geschlossenem Munde über den grossen Bräorbitalknoehen nach 
unten vor und fällt in verticaler Richtung unter die hintere 
Narinc. 

Die Kieferzähne sind bürstenförmig, sehr zahlreich. 

Die äussere Zahnreihe enthält ein wenig längere und stär¬ 
kere Zähne als die übrigen Reihen. Die vordere Karine ist oval 
und mehr als 2mal so weit als die hintere, stärker gerundete 
Narine, deren Entfernung vom Auge nicht ganz einer Augen¬ 
länge erreicht. 

Der Augendiameter ist circa 5mal, die .Stirnbreitc fl^.^nial, 
die Schnauzeulänge ein wenig mehr als 3mal in der Ko]»flänge 
enthalten. 


Die Schnauze und die Lippen sind schuppenlos; der Unter¬ 
kiefer und das Praeorbitale sind mir am hinteren Drittel ihrer 
Länge beschuppt. Der aufsteigende Rand des Vordeckcls hat 
eine nahezu vertieale Lage und ist äiisserst fein gezähnt. Der 
untere Vorderdeckelrand ist glatt; beide Ränder des Präopcrkels 
tretfen unter einem rechten AVinkel zusammen. 

Der stachelige Theil der Dorsale erreicht am 4. und r>. .'Sta¬ 
chel die grösste Höhe, welche der Hälfte einer Kopllänge gleicht. 
Der 2. Dorsalstachel ist nahezu 2mal, der 1. nahezu 3mal in der 
Höhe des 4. .Stachels enthalten. Der glieder.«5trahlige Theil der 
Dorsale ist von geringer Höhe, der längste 2. .Strahl nahezu 
9mal in der Kopflänge enthalten. Der letzte Gliederstralil der 

Dorsale verhält sich zum 2. der Höhe nach wie 1 : P'/ü- 

3 * 
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Über die Basis sämmtlieber Dorsalstrahleu legt, sich eine 
Schlippenscheide, und eine Eeihe von Sehiippeii zieht sich am 
hinteren Rande jedes Gliederstrahles bis zuin Beginn des letzten 
Drittels der Flosseuhöhe. 

Der 2. Analstachel ist bedeutend stärker, doch kürzer als 
der 4. oder 5. Dorsalstachel. Der 3. Analstachel ist bedeutend 
kurzer, doch nur wenig schwächer als der 2. 

Die vorderen Gliederstrahlen der Anale sind ein wenig län¬ 
ger als die entsprechenden der Dorsale, die letzten eben so laug 
wie die der Dorsale. Die Schuppenseheide längs der Basis der 
Anale ist insbesondere am vorderen Theile der Flosse bedeutend 
hölier als die der Dorsale. Eine Schiippenreihe hinter jedem 
Gliederstrahle der Anale. 

Die Caudale ist um nahezu eine Augenlänge kürzer als der 
Kopf und am hinteren Rande concav. 

Die Pectorale gleicht dem Kopfe an Länge, die Ventrale 
erreicht der Pectorallänge. 

Die obere Körperhälfte ist dunkel stahlblau, metallisch 
glänzend, die untere silbergrau und mit zahlreichen braunen 
Pünktchen übersäet. Die Schuppen der oberen Rumpfhälfte tra¬ 
gen au der Basis einen kleinen dunkeln Fleck. 

Die quergestellte Seitenbinde ist bräunlich schwarz, der 
Pectoralfleck grauschwarz. Die Seiteubinde nimmt nach unten an 
Breite und Intensivität derFärbung ab und geht allmälig in die 
Grundfarbe der unteren Körperhälfte über. 

Das beschriebene Exemplar ist 13 Zoll lang. 

Fundort: San Diego. 

Ich habe diese, wie ich glaube, noch unbeschriebene Art 
rnstipoma Davidsonii benannt zu Ehren meines hochverehrten 
Freundes Prof. George Davidson, Präsidenten der California 
Academy of Natural Sciences, welcher um die naturhistorische 
Erforschung Califoruiens so bedeutende Verdienste sich erwor¬ 
ben hat. 


5. I*ristipoma ixmcmiense n. sp. 

Char. Leibeshöhe — etwas weniger als 2Y.mal, Kopflänge 
2'/2 — ein wenig mehr als 2Y3mal in der Körperlänge 
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enthalten. x\uge gross ; Stirnbreitc unhedeuteinl geringer 
als die Augenläiige. Zweiter Aiialstacliel sehr stark, nahe¬ 
zu halb so laug wie der Kopl“ und etwas länger als der 
höehste Gliederstralil der Anale. Längs der Seitenlinie 
48—49 Schuppen am Luiupl'c und 8 auf der liasis der 
Caudale. 

G1/..-7 

D. 12/13; A. Vsi P- lö; L. lat. 48-49; L. tr. 'i 

{•>- i:t. 


Beschreibung. 


Die obere Profillinic des Kopfes erhebt sieh iin Logen bis 
zum Beginne der Rückenflosse und ist stärker gekrUnnnt als bei 
Pr. leuciscHS Gthr., der näclistvcrwandten Art. 

Die Bauchlinie ist sehr schwach gebogen. 

Die relative Leibeshölie nimmt mit dem Alter ein wenig ab 
und steht durclischuittlich der Kopflänge nur unbedeutend nach. 

Das Auge ist sehr gross, rund, sein Durchmesser ein wenig 
mehr als 4raal in der Kopflänge enthalten. 

Die Stirne ist querüber nicht stark gebogen und steht an 
Breite der Augenlänge nach. Die Stirnbreitc ist 4^^—5mal in 
der Kopflänge enthalten. 

Die Mundspalte ist ziemlich lang und erhebt sich uur mässig 
nach vorne; die Länge derselben bis zum hiutereii Ende des 
Oberkiefers beträgt nahezu V 3 der Kopflänge. Die Lippen sind 
dünn, die Kieferzähne bürstenförmig dicht aneinander gedrängt 
und von gleicher Grösse; doch ist die Zahnbiude iu beiden Kie¬ 
fern nicht breit. 

Bei geschlossenem Munde ist der Oberkiefer mit Ausnahme 
des hintersten freien Endes von dem hohen Pracorbitale bedeckt. 


Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticalei Liehtung 
unter die Augenmitte. 

Der hintere Rand des Vordcckels ist stark nach hinten ge¬ 
neigt, schwach concav und wie der gerundete A\inkel desselben 
gezähnt. Die Zähnchen nehmen gegen den Winkel ein wenig an 
Grösse zu und rücken etwas weiter auseinander. 

Das obere häutige und zugespitzte Ende des Unterdeckcls 
ragt über den hinteren eingebuchteten Rand des Deckels hinaus. 
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Die Stacheln der Dorsale nehmen bis ziiin 3. rasch an Höhe 
7A\, die folgenden bis zum vorletzten nur allmälig an Höhe ab. 
Der 3. Dorsalstaehel nbertrifft an Länge die Hälfte des Kopfes 
und ist mehr als 2mal bis 2yymal so laug wie der 2., und nieht 
ganz 3mal so lang wie der vorletzte Staehel. Die höchsten Glie¬ 
derstrahlen der Dorsale, das ist der 2. — 4., erreiehen nur ‘/g der 
Kopflänge. Eine halbe Schuppenreihe legt sich über die Basis 
der Biickenflosse. 

Der 2. Analstaehel ist 2mal so stark als der 3. Dorsalstaehel, 
doeh kürzer als letzterer und mehr als 2mal in der Kopflänge 
enthalten, während die höchsten ersten Gliederstrahlen in der 
Anale circa y. einer Kopflängeerreichen. Die Schlippenscheide an 
der Basis der Anale ist bedeutend höher als die längs der Dorsal¬ 
basis lind trägt kleinere Schuppen (in 3— 2 Keihen) als letztere. 

Die Candale ist am hinteren Rande concav und P/. — P/o- 
mal in der Kö|)flänge enthalten. 

Der erste gegliederte Ventrahlstrahl zieht sich fadenförmig 
aus lind ist nur wenig länger als die Schwanzflosse. 

Die Pectorale steht der Kopflänge um nicht ganz eine Augen¬ 
länge nach und das hintere ziigesjiitzte Ende derselben fällt in 
verticaler Richtung über die Basis des ersten Analstachels. 

Die Seitenlinie durchbohrt bis zur Basis der Schwanzflosse 
48— 49 Schuiipen, 3 — 4 auf der Candale selbst und läuft nahe¬ 
zu parallel mit der Seitenlinie. Die grössten Leibesschuppen 
liegen unter der Seitenlinie in der Pectoralgegend. 

Die Seiten des Körpers sind im Leben silberfarben mit 
einem schwachen Stich ins Bräunliche am Rücken. Bei jüngeren 
Individuen ziehen 4 — 5 bräunliche, ziemlich breite Binden von 
der Rnckenlinie bis zur Seitenlinie, verschwinden aber bei älte¬ 
ren Exemplaren vollständig oder theilweise. Ein indigoblaner 
Fleck mit lebhaftem Metallglanz liegt auf der überhäuteten Ein¬ 
buchtung am oberen hinteren Rande des Kicmcndeckels. Flossen 
hellgelb. Sehr häufig ist die Basis der Schujipeu in der oberen 
Rumpfhälfte hellbraun gefärbt. 

Pristipown pnuamense ist nahe verwandt mit Pr. Icuciscus, 
unterscheidet sich aber von letzterem sehr auftallcnd durch die 
Länge und Stärke des 2. Analstachels sowie durch die gedrun¬ 
gene Körperform. 
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Liiiig-e der beselirieheneii Kxciii]»I:ire: 7 !•' . /(.II. 

Sein- gemein in der Hiielit vmi 1‘niinina ii/dor Xiilic der 
1\ üste. 


G. Jlneimiloit underintale n. sp. 


C’liar. Dorsale mit 1] Staelieln, Kopt' /iigespilzl, nicht !:an/. 
Gmal, Lcibeshölie 2'/2 — i" Ger Körperliinge cni- 
lialten. 50 ol Scliiij)])en längs der Seitenlinie bis /nr 
Basis der C’audale. Ein scliAYüivdielibraimer Streif am hin¬ 
teren Bande des Vordeekels; ein dunkelbrauner l'leek auf 


jeder Seliuppe des Kumpfes mit Ansnalime .iener der Batn-h- 
seite und im untersten Theile der Körjtcrsciten. 


r.-c 

D. 11/15—IG; A. L. lat. 50—51; !>. tr. i 

12—io. 


Beschreibung. 

Der Kopf spitzt sich ziemlich rasch nach vorne zu. Die ol)ere 
Profillinie des Kopfes steigt fast in gerader Kiehtung bis zum 
Ende des Hinterhauptes an. Die Kackenlinie ist stark gebogen; 
die Baueillinie läuft von der Kehle bis zur Analgrube in nahezu 
horizontaler Eiclitung hin und erhebt sieh nach vorne nur Nvenig 
bis zur Kinnsi)itze. 

Die grösste Leibeshöhe fällt unter die Basis des 3. oder 4. 
Dorsalstachels und ist nahezu 2'/2 — Gie Kopflänge 

nicht ganz 3mal in der Kör])erlänge, der Augendiameter nahezu 
4—d'/ginah die Schnauzenlängc — 2^^.mal, die .Stirnbreite 

0 ^ 3 —4mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Munds])alte ist wie bei allen tyiiisehen IJ armul an-Axiaw 
lang und der obere Kieferrand sclnvach S-förmig gebogen. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei gesehlosscnem 
Munde stets hinter den vorderen Angenrand und reicht bei eini¬ 
gen Exemj)laren unserer Sammlung sogar bis in die Kähe der 
Augenmitte. 

Die Zahnbinde ist am querliegenden Theile des Zwisehen- 
und Unterkiefers hreib un den Seiten der Kiefer se.hmal. Sic 



^^)ownload from The Biodiversity Heritag^ l^i^riry ^$:^/wVw.^io‘diversitylibrary.org/; 


www.biologiezentrum 


enthält zahlreiche spitze Zähnchen, vor welchen nach aussen 
eine Reihe bedeutend stärkerer Zähne liegt. 

Der aufsteigende Rand des A^ordeckels ist ein wenig schief 
gestellt, mehr oder minder schwach wellenförmig gebogen und 
trägt zahlreiche, unter sich gleich grosse Zähucheu. Nur wenig 
stärker, aber weiter von einander entfernt sind die Zähne an 
dem stark abgerundeten Vordeckelwinkel. 

Der Kiemendeckel endigt in 2 zarte abgestumpfte Spitzen. 

Die Schuppen am Kiemendeekel sind nahezu um die Hälfte 
grösser als jene auf den Wangen. 

Die Schlippen am grossen Praeorbitale liegen unter der 
Haut halb verborgen. 

Die mediane Grube au der Unterseite des Unterkiefers ist 
gross und oval, die beiden vorderen Porenmündiingen sind be¬ 
deutend kleiner. 

Der Interorbitalraum ist schwach convex. 

Die Dorsale enthält nur 11 Stacheln, welche kräftig und 
ein wenig gebogen sind. Sie nehmen bis zum 4. rasch an 
Höhe zu und von diesem bis zum letzten allmälig ab. Der 4., 
höchste Dorsalstachel ist nahezu halb so lang wie der Kopf, der 
letzte Stachel reicht mit seiner Spitze bis zur Höhenmitte de» 
ersten Gliederstrahles, 

Der obere Rand des gliederstrahligen Theiles der Dorsale 
ist stark convex, da die Strahlen bis ziiiu mittleren nur wenig" 
an Höhe ziinehmen. Der 3. Analstachel ist kürzer als der erste 
Gliederstrahl derselben Flosse. Der 2. Analstachel iibertrifft den 
3. ein wenig au Länge und ist ebenso lang wie der höchste Dor¬ 
salstachel, welchen er jedoch an Stärke ein wenig überragt. Der 
hintere Rand der Analstrahlen bildet eine nahezu vertical ge¬ 
stellte gerade oder nur schwach gebogene, concave Linie. 

Der hintere Rand der Schwanzflosse ist dreieckig einge¬ 
schnitten, der obere längere Caudallappen etwas mehr als 
iiial in der Körperlänge enthalten. 

Pectorale und Ventrale sind zugespitzt-, erstere ist 3y.mal, 
letztere 4'/^mal in der Körperlänge enthalten. 

Die Selnippenreihen des Rumpfes laufen sowohl über als 
unter der Seitenlinie schief nach hinten und oben; nur am 
Schwanzstiele liegen sic horizontal. 
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Die Schnpiieii iii der Pectoralg-cgciul isiiul niclii mcrklicli 
giössei als die giössteii Sclnipiieii Uber der Seilcidiiiie, /.uweileii 
sogar ein wenig kleiner. 

Die Schuppen an der Kelile sind verliähnis.smii.ssiir sehr 
klein. 


Von den Schuiipen auf den Gliederstralden der Dorsale, 
Anale und Caudale sind jene auf der Dorsale am klciusien, bei 
den Übrigen Flossen sind sie zum mindesten au der Uasis der 
Strahlen grösser. 

Die Seitenlinie läuft nahezu parallel mit der Jtückenlinie 
und durchbohrt bis zur Basis der Caudale 50—51 Schuiipen und 
7 — 8 auf letzterer. 

Die Grundfarbe des Rückens ist im Leben blaugrau. Ein 
grosser dunkelbrauner Fleck liegt auf jeder Schuppe des Rum¬ 
pfes mit Ausnahme jener auf der Bauchseite und zunächst dem 
unteren Seitenrande des Körpers. Auf diese Weise bilden sieh 
regelmässige Reihen von Fleekeu, welche der Richtung der 
Schuppenreihen folgen. 

Ein schwarzbrauner Streif zieht sich längs dem aufsteigen- 
deu Rande des Vordeckels seiner ganzen Höhe nach oder nur 
zunächst dem AVinkel des Präoperkels hin. 

Dorsale, Anale und Caudale sind blassgrau ])iinktirt. Die 
hintere Hälfte der Ventrale ist schwarzgrau. 

Unter den bisher bekannten Haemulon-kvtQw ist //. panumeusc 
zunächst mit 11. canna und //. Sciidderü verwandt. 

F u n d 0 r t: Panama. 

Ich entdeckte diese Art zuerst während der Hassler-Expe- 
ditiou; später erhielt das Wiener-iMuseum mehrere Excm])lare 
durch Herrn Consiil Fürth. 


7. Haenmlon seorfase lat inu Gill. 

IJaemulon macnloswii Peters (Berlin, jllonatsb. 1860, pag. 
705) ist identisch mit H. sexfasciatum Gill (Proc. Ae. Nat. Sc. 
Philad. 1862, pag. 254), 

Der Verbreitungsbezirk dieser schon gezeichneten Art er¬ 
streckt sieh von Untercalifornieu bis Panama. 
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8. H(iemiiloii flciviijiittatum. Gill. 

Syn. Uuemnlon margaritiferiou Gtlir. Trans, zoolog. Soc. Lond. Vol. VI. 

pag. 419, pl. G5, Fig. 2. 

Bei den im Wiener IMiiseum befindlichen Exemplaren liegen 
6— 7 Sclnippenreihen über der Seitenlinie bis zur Basis des ersten 
Dorsalstaclicls und 14 — 16 Schuppen zwischen der Insertion der 
Ventralen und der Seitenlinie. Letztere durchbohrt 53 — 55 
Schuppen bis zum Beginne der Caudale. 

Der aufsteigende Band des Vorderdeckels ist nur äusserst 
schwach concav oder and] vollkommen geradlinig. Am Winkel 
des Vordeckels bemerkt man zuweilen einen schmalen länglichen 
Fleck von schwärzlicher Färbung. 

Nur bei einem Exemplare unserer Sammlung liegt ein stark 
verschwommener grosser Fleck von bräunlicher Färbung am 
Schwanzstiel und zum Theile auch auf der vorderen Hälfte der 
mittleren Caudalstrahlen. Bei einem zweiten Exemplare sind 
noch deutliche Spuren des Caudalfleckes zu erkennen, bei einem 
dritten fehlt er vollständig. 

Die Höhe des Kör])ers ist 2Yj —3mal, die Kopflänge etwas 
mehr als S'/g —3Y.mal in der Körperlänge enthalten. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass H. mar(farit)fcrnm Gthr. 
von //. jl(ici<jntt(üHm Gill, specifisch nicht verschieden sei. 

Die Bumpfflecken sind im Leben nicht gelb, wie der von 
Gilt gewählte Name andeutet, sondern himmelblau; doch ver¬ 
liert sich diese Färbung bei Exemplaren, welche längere Zeit in 
Weingeist aufbewahrt werden, und geht in ein helles Gelb über. 
So bei den typischen Exemplaren im Äluseum zu Washington. 

Fundorte: Acapulo, Mazatlan, Altata, Panama. 

\ 

9. Jlacmiilon maculicamla. 

Syii. Orthostoechns inacnlicnnda (}\\\., Proc. Ac. Nat. Sc. Fliilad. 1862, 

pag. 255. 

Uaemnlon inmalluintui Stciiicl. Icliyolog. Notizen (VlII), pag. 12, 

Tat’. VI, iin Separatabdr., Bd. LX. 
d. Sitzt), d. k. Akad. d. Wisscnscli. 
Wien, I. Abtli., Juui-lleft 1869. 
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Die von C4ill vorgoschln^ciic Cnttiin- Orthoxtnrrhux ist oiii 

zuzieheii nnd mit Jlao»iii(o/t zu vcrciiiij;cn. da .•ih-csolimi ... 

an sich g-cringliig-ig-cn Bedeutung des liervorgelioliemm Caiinng.s 
nierkmales selbst bei der typischen von Gill heschricbcncn Art 
mehrere Sclmpitenreihen unter der Seitenlinie häufig nach hinimi 
ansteigen. 

Der ScliAvanzfieck fehlt in der Kegel; aus diesem (Jriindc 
ist der von Gill gewählte Name für die Art nicht charakteristisch 
und vielleicht zu ändern, da Cuvier und eine brasi¬ 

lianische ntte)}ii(lo)i-A.\i 11. caii(!ii)i(triil(t nannten. 

Das Wiener Museum besitzt zahlreiche Exemplare dieser 
Art von Acapulco nnd Mazatlan, das Museum zu Washington 
von Untercaliforuien. 


10. Haemidon caudlmacula. C. V. 

Chat’. Kopf znges])itztj Mundspalte sehr lang. Kopflänge 
2^/.—2YgmaL Leibeshöhe ein wenig mehr als 2Y3)nal in 
der Körperlänge, Schnanzenlänge omal (bei J. Ind.) bis 
2'75ti‘Jil i» der Kopflänge enthalten. Scliuppenreihen des 
.Kumpfes mehr oder minder schief nach hinten nnd oben 
ansteigend. 52—53 Schui)pen längs der Seitenlinie bis 
znni Beginne der Caudale, 6—8 Uber nnd circa 13 — 14 
unter der Seitenlinie. 

Rumpf chocoladebraiin, mit hellen, der Zahl der Sclmi)- 
penreihen ents])rechcndcn Streifen, oder häutig ohne diese 
(bei alten Individuen). Ein sehr grosser schwarzer Fleck 
(constant) auf der Caudale und dem Schwanzstiele, ein 
schwarzbrauner Fleck an und zunächst über dem Vordeckel¬ 
winkel. Dorsal- und Analstacheln kräftig. 

() — T 

D. 12/16; A. P- 18; L- c- 52-53; L. tr. 

1 ^ > — 14 . 


Beschreibung. 

Der Kopf spitzt sich insbesondere bei alten Individuen stark 
zu. Die Rückcnlinic ist mässig gebogen, die obere Frofillinie 
des Kopfes erhebt sich fast ohne Krümmung bis zum Nacken. 
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Die Läiig-e der Selinauze nimmt mit dem Alter zu, bei jun¬ 
gen Individuen von 5 Zoll Länge ist sie genau oder nahezu 3mal, 
bei alten von 9 Zoll Länge nur 2^/g- bis nahezu 2'/2Öia'i iw der 
Kopflänge enthalten. 

Die Länge der Mundspalte bis zum Eande des Oberkiefers 
gemessen, erreieht nahezu die Hälfte einer Kopflänge. Der obere 
Mundrand ist kahnförmig gebogen und das hintere Ende des 
Oberkiefers fällt bei gesclilossenem Munde in vertiealer Kich- 
tung unter die Augenmitte. 

Die Zahnbiude nimmt in beiden Kiefern naeh vorne an Breite 
zu; die Zähne sind dieht aneinander gedrängt, bUrstenförmig. 
Nur die grösseren Zähne der Aussenreihe liegen in loekerer 
Reihe. Im Zwisehenkiefer nehmen die Zähne dieser Reihen ge¬ 
gen das vordere, im Unterkiefer gegen das hintere Ende der 
Kieferhälften ein wenig an Länge und Stärke zu. 

Der Augendiameter steht an Länge bei jungen Individuen 
der Sehnauze nur wenig naeh; bei alten ist erbedeutend kürzer, 
bei ersteren o’/^mal, bei letzteren aber ein wenig mehr als 4mal 
in der Kopflänge enthalten. 

Die Stirne ist querüber nahezu flach und ihre Breite bei jun¬ 
gen Exemplaren nahezu 5mal, bei alten nicht ganz 4mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Die Länge des grossen Pvaeorhitale ist bei alten Exempla¬ 
ren circa bei jungen Individuen 2^/^nial in der Kopflänge 

begriffen. Die Höhe desselben nimmt verhältnissmässig mit dem 
Alter zu; bei jungen Individuen ist 2mal, bei alten 

nur l'Y^mal so lang wie hoch. 

Der aufsteigende Rand des Praeoperkels ist mehr oder min¬ 
der stark nach hinten und unten geneigt und fein gezähnt; nur 
in sehr seltenen Fällen ist der hintere Vordeckelrand fast verti- 
cal gestellt. Die Zähne am gerundeten Winkel des Vordeckels 
sind ein wenig stärker und weiter aus einander gerückt als die 
übrigen. Die Dorsalstacheln sind kräftig und ausgezeichnet hete- 
racanth. Der längste 4. Dorsalstachel ist bei jungen Individuen 
von circa 5 Zoll Länge nicht ganz 2mal, bei alten aber ein wenig 
mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten. Die Gliedcrstrahlen 
der Dorsale sind von geringer Höhe. 
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Del 2. Aiuilstacliel ist länger als der Riacliel der Anale 
mul ebenso hoch aber bedeutend stärker als der d. Dorsal- 
staeliel. 

Die ziemlich lange zugespitzte Pectornle ist um nahezu 
eine Augenlänge kürzer als der Kopf, die Venirale circa lV,inal 
in der Kopflänge entlialten. Die Caudalc ist am hinteren Kande 
coneav und etwas mehr als l'/.jmal in der Kopflänge begriflen. 

Die Schuppen über der Seitenlinie sind merklich kleiner 
als jene, welche unter der Seitenlinie bis zur Höhe der Pectornle 
herab in der vorderen Rumpfliälfte liegen; bei jungen Exeinjila- 
ren aber sind die Schuppen über der Pectornle zuweilen kaum 
grösser als die anderen. Die Schuppen über der Seitenlinie bil¬ 
den ferner schiefer nach hinten und oben ansteigende Kcihen als 
die Schlippen in der Pectoralgegend bis zur Seitenlinie. Die 
Schuppen im unteren Höliendrittcl des Rumiifes und sämintlichc 
Schuppen am Schwanzstiel liegen in horizontalen Reihen. 

Bei jungen Individuen ist der ganze mittlere Theil der 
Schuppen silbergrau, der obere und untere Randtlieil chocolade- 
braun. Der Rumpf zeigt daher bei diesen abwechselnd helle und 
dunkle (18—20) schmale Binden, welche der schiefen Richtung 
der Schuppenreihen folgen und nur in dem untersten Tlieile der 
Körperseiten fehlen. Bei alten Individuen verliert sich die helle 
Färbung der Sehiippenmitte mehr oder minder vollständig und 
geht ins bräunliche über. 

Die Flossen sind hell gelbbraun. 

Der grosse schwarzbraunc Caudalfleck fehlt bei keinem der 
von mir untersuehten (58) Exemplare. Seine Länge gleicht bei 
jungen Individuen der Hälfte, selten nur einem Drittel, bei alten 
Exemplaren in der Regel Vjg der Kopflänge, und seine grössere 
Hälfte fällt auf die Caudale. 

Ein schwarzbrauner Fleck liegt unmittelbar hinter dem 
Winkel des Yordeckels und zieht sieh zuweilen auch längs dem 
unteren Theile des aufsteigenden Pracopcrkel -Randes hin. 

Diese Haemidoji-Kvi ist sehr gemein inderBayvon Acapulco", 
in der Körpergestalt und insbesondere in der Form des Kojites 
nähert sie sich dem Haemulon forinosum. Ich verglich die bei 
Acapulco gesammelten Exemplare auf dassorgfältigste mit jeiicii, 
welche das Wiener Museum aus der Bucht von Rio Janeiro, von Rio 
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graiide do Siil sowie von Älaranhao besitzt, und bin nicht im 
Stande, zwischen diesen einen Artunterschied zu entdecken. 

Die hier beschriebene Hdemulon-kvt gehört somit dem 
atlantischen und stillen Ocean an. 

Einen noch grösseren Verbreitungsbezirk zeigt Pristipoma 
mcUinoptcrum C. V., von welcher Art das Wiener-]\[useum Exem¬ 
plare von Rio Janeiro, Bahia, St. Thomas, von den Galapagos- 
Inseln, Banama und von der Magdalena Bay in Unter-Californien 
besitzt. 

11. Haemuloii Scuddevii (PiW. (Pr. Ac.N.Sc. Philad. 1862, 

pag. 253). 

S y 11 . Haemulon brei'ii'ostrion Gtlir., Trans, zool. 8oc. Vol. VI, pag. 418. 

Die Körperhöhe dieser Art ist ein wenig variabel und bei 
gleich grossen Exemplaren von c. 7 Zoll Länge 2 ^ 2 — 273 inal in 
der Körperlänge oder circa 3^/-- bis kaum Sy.nial i» der Total¬ 
länge enthalten. 

5 —6 Schuppen über, 14 unter der Seitenlinie in einer ver- 
ticalen Reihe zwischen dem ersten Dorsalstachel und der Basis 
der Ventrale, und 51 —53 Schuppen längs der Seitenlinie bis 
zum Beginne der Schwanzflosse. Der Aiigendiameter ist 3^/.- bis 
ein wenig mehr als die Schnauzenlänge circa 3mal in 

der Kopflänge enthalten. Aufsteigender Rand des Vordcckels 
schwach concav und etwas feiner gezähnt als der Winkel des 
Praeoperkels. Dritter und vierter Dorsalstachel gleich lang oder 
der 4. ein wenig länger als der 3., in beiden Fällen der 4. halb 
so lang wie der Kopf. 

2. Analstachel stark, ein wenig länger als der dritte Stachel 
der Anale, ebenso lang oder ein wenig länger (von seiner, unter 
Schuppen verborgen liegenden Basis an gemessen) als der 4. 
Dorsalstachel. Schuppen über der Brustflosse nicht merklich 
grösser als die übrigen. Der schwärzliche Fleck zunächst dem 
Vordeckelwinkel bald gross und scharf ausgeprägt, bald klein 
und nur schwach angedcutet. Pseudobranchien und sogenannte 
Kiemendrüse stark entwickelt wie bei II. caudimacu/a. 

Die von Gill erwähnten Lateralbinden von nicht näher be- 
zeichneter Färbung konnte ich an den im Museum zu Washington 
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aufbcAvahrtcii Exemplaren nielit entdoekeii; im r;i)nj;en kann ich 
keine charaktcristiselicn Unterseiiiedo /\vis(dien //. Sn„f,h‘ril 
Gill und JJ. breviroHlrinn Gtlir. vorliiiden, ^daiihc daher beide 
xVrten für identisch halten zu niii^^scn. 

Fundorte: Acapulco, Panam!i, Unter-Culilbrnicn. 

Die im Wiener Museum befindliehen Exemplare von Panama, 
Acapulco und Mazatlan wurde von Herrn Salm in jjekaiift. 

Squamipinnes. 

12. Scorpts californioisis n. sp. 

Ohar. Körperhöhe circa 2^.-bis nahezu 2'/«mal, Kopilän^-e eirca 
o^siiial in der Körpcrkänge enthalten. Beide Vordcckcl- 
ränder äusserst fein gez.ähnt. 

Dorsale mit 10 Stacheln und 23— 24 Gliederstrahlcn. 
Anale mit 3 Stacheln und 18—20 getheilten Strahlen. Die 
Gliederstrahlen beider Flossen gegen das hintere Ende der 
Flosse rasch an Höhe abnehmend. 

9-10 

L. lat. e. 54-56; L. transv. i D.IO 23-24; .4.3,18—20. 

C. 19-20; 


Beschreibung. 

Die Körperform ist bei dieser Art gestreckter, die Rücken- 
und Bauchlinie scliAVilcher gebogen als bei Scurpis c/iilrnsis. 

Die grösste Leibeshöhe fällt unter die Basis der letzten 
Dorsalstaeheln und ist etwas mehr als 2^.- bis nahezu 2' .^mal 
in der Körperlänge oder ein wenig mehr als 3mal in der Total¬ 
läuge enthalten. 

Die Kopflänge ist nahezu o^/^mal in der Körperlänge, der 
Augendiameter 4'/^—4'/2mal, die Schnauzenlänge circa 3’^/.^mal, 
die Stirnbreite circa 3mal in der Kopflänge entlndtcn. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem 
Munde in vertiealer Richtung unter den vorderen Augenrand. 
Die grössere vordere Hälfte des Oberkiefers liegt bei geschlosse¬ 
nem Munde unter dem Praeorbitale verborgen. 

Der untere Rand des Praeorbitale ist glatt. 
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Der hintere und untere Rand des Vordeckels sind äiisserst 
zart geZiähnt; beide Ränder treffen unter einem rechten Winkel 
zusammen^ dessen Spitze abgestiin]])ft ist. Der untere Rand des 
Vordeckels ist convex, der hintere nahezu geradlinig. 

Die zahlreichen bürstenförraigen Zähne des Zwischen- und 
Unterkiefers bilden eine breite Binde, vor welcher eine Reihe 
grösserer und stärkerer, weiter von einander abstehender Zähne 
liegt. 

Die zahlreichen Vomerzähne sind sehr klein, ebenso die 
Gauinenzähnc, welche eine lange, aber nur schmale Binde bilden. 

Sehr klein und zahlreich sind die Zähne, welche den ganzen 
mittleren Theil der Zunge besetzt halten. 

Die Dorsalstacheln sind im Verhältniss zur geringen Höhe 
ziemlich kräftig. Der 4. höchste Dorsalstachel erreicht circa 
der Kopflänge, die folgenden Stacheln nehmen bis zum vorletz¬ 
ten allmälig an Höhe ab-, der letzte ist ein wenig höher als der 
vorangehende Stachel und nur unbedeutend mehr als halb so 
so hoch wie der folgende erste Glicderstrahl. 

Der höchste Gliederstrahl der Dorsale ist ein w-enig länger 
als der erste und übertrifft die Hälfte einer Kopflänge nicht be¬ 
deutend. 

Der letzte Gliederstrahl ist nicht ganz halb so lang wde der 
zweite, höchste. 

Der zweite höchste Gliederstrahl der Anale ist ein wenig 
länger als der entsprechende in der Dorsale, der letzte Analstrahl 
dagegen ein wenig kürzer als der letzte Dorsalstrahl. 

Die Analstacheln nehmen bis zum letzten dritten rasch au 
Höhe zu; der 3. ist 2mal so lang als der erste Stachel, erreicht 
jedoch nur y. -der Höhe des längsten Glicderstrahles der 
Anale. 

Die Schwanzflosse ist kurz, am hinteren Rande mässig tief, 
halbmondförmig eingebuchtet und erreicht nicht ganz eine 
Kopflänge. 

Die kleine Peetorale gleicht an Länge circa des Kopfes. 
Die Ventrale ist kürzer als die Peetorale und zugespitzt. 

Die Gliederstrahlcn der Dorsale und der Anale und die 
Schwanzflosse sind vollständig mit kleinen Schuppen bedeckt. 
Die 'N'entrale ist an der Unterseite, die Pcctoraleu an der Aussen- 
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Seite iinhezn vollstüiuli^- Iioscliuppt. Am K(»prc sind nur die 
Sclinauze und das Praeorbitale seliiippeidns. 

Die .Seitenlinie ist sclnvacli g-cbo-en und din-eblHdiri ciivn 
54—56 .Schuppen. 

Die Rückenscite zeigt im Leben eine blmigraiie «der clioc..- 
ladbraunc Färbung, wdehe gegen die Ihiucliseitc allmiili- in ein 
helles Grau übergeht. Die vertiealen Flossen sind ge.^^m die 
Spitze der Strahlen am dunkelsten gefärbt. Die verdm-c Hüllte 
der Ventrale ist silbergrau und die hintere blaiiscdnvarz, der 
äussere Rand der Ventrale weisslich. 

Ich erhielt diese Art nur in wenigen Exemplaren, von ]<> 
bis 11 Zoll Länge während meines Aufenthaltes in S. Diego 
(Calilbrnicn) von den ehinesischen Fischern. 


Sciaenidae. 

13. TJttihrina nndiilata. Gird. 

Die Kopflänge ist nahezu 3'/Anal, die Körperhöhe ein 
wenig mehr als Sinai in der Körperlänge enthalten. 

Die Schnauze ist nicht sehr breit, verschmälert sich nach 
vorne und überragt dasselbst nasenförmig den oberen Mundrand. 

Der hintere Rand des Oberkiefers fällt bei geschlossenem 
Munde ein wenig hinter die Augenmitte. Der hintere Rand des 
Vordeckels ist nahezu vcrtical gestellt und fein gezähnt. 

Der Augendiameter ist bei jungen Individuen nur 4' nimil 
bei alten ein wenig mehr als ö'/g- bis nahezu Gmal, die Schiiau- 
zenlänge o'/g-bis nahezu 4nia], die Stirnlireite genau 4mal in der 
Kopflänge enthalten. Die .Seitenlinie durchbohrt bis zur Rasis. 
der Caudale 52—54 -Schuppen. 

Die Anale besitzt 2 .Stacheln (nicht aber einen einzigen wie 
Girard angibt) und 7—8 Gliederstrahlen. Die Dorsale enth.dt 
11 .Stacheln und 26—29 Glicderstrahlen. Die Ventrale und die 
Anale sind bei frischen Exemplaren röthlichgelb, zuweilen auch 
die Pectorale. 

Über die Mitte der einzelnen schiel nach oben und hinten 
laufenden Längsschuppenreihen des Rumpfes zieht sich ein 
schmaler brauner Streifen hin und zwischen Je 2 auf einander 
folgenden Streifen liegt häufig noch eine Reihe brauner Punkte. 

F u n d o r t: Diego. 

Sitzb. d. maihem.-naturw. CI. LXXII. Bd. I. Abth. 
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14. Corvina SteavnsU n. sj). 

Cliar. Körpergestalt gestreckt, hinterer Rand nnd Winkel des 
Vordeckels gezähnt; Pectorale lang, sichelförmig, mit einem 
grossen runden intensiv schwarzen Fleck an der Vorder¬ 
seite der Basis. Pectoralachsel nnd Hinterseite der Pectorale 
zunächst der Basis gleichfalls schwarz. Leibeshöhe SVgmal, 
Kopflänge circa Körperlänge enthalten. 

Schnauze breit, vorne abgestumpft; 2. Aiialstaehel kräftig, 
doch bedeutend kürzer als der folgende Gliederstrahl. Caii- 
dale am hinteren Rande concav. 

D. 12/23; A. % ; L. lat. c. 53. 

Beschreibung, 

Die Körpergestalt ist bedeutend gestrekter als bei Corvhia 
snfurHus sp. Gird. Die Körperhöhe übertrifft die Kopflänge nur 
wenig; erstere ist circa 3'/3mal, letztere 3Y,mal in der Körper¬ 
länge entbalten. 

Die Riickenlinie erhebt sieh ziemlich rasch im Bogen bis 
zum Beginne der Dorsale, läuft in horizontaler Richtung längs 
der Basis der Dorsalstacheln hin und senkt sich hierauf allmälig 
ohne weitere Krümmung längs der Basis der Gliederstrahlen der 
Dorsale. Die Stirngegend ist im Profile schwach concav. 

Die Bauchlinie beschreibt einen schwach gekrümmten 
Bogen. 

Die grösste Höhe des Kopfes am Hinterhaupte steht der 
Kopflänge nur Avenig nach. 

Die Schnauze ist vorne stark abgestumpft und ragt nur sehr 
Aveuig über den oberen Mundrand vor. Die Länge der Schnauze 
erreicht circa der Kopflänge. 

Die Mundspalte erhebt sich scliAvach nach vorne und die 
Länge derselben bis zum hinteren Ende des Oberkiefers ist circa 
3‘/g— oYginal in der Kopflänge enthalten. Die Länge des 
Zwischenkiefers kommt nur einer Augenlänge gleich, die Zahn¬ 
binde dieses Knochens ist daher nur von mässiger Länge. Auch 
die Zahnbinde im Unterkiefer reicht seitlich nicht Aveit zurück. 
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Fünf Poren liegen an der Unterseite des UnlerkidVrs im Halh- 
bogen hinter der Syinpliyse. 

Das hintere l^nde des Ohci'lciefers lallt in vcriicalcr llich- 
tnng bei gesehlossenein ^Fiinde unter oder nooli ein wenig hinter 


die Angeninitte. 


Die Kielerzähne sind bnrstentbrniig, dicht an einander ge¬ 
drängt nnd nahezu von gleicher Länge. 

Der Angendiaineter ist öL^inal^ die Hreite der fjncriiht'r go- 
widbten Stirne etwas mehr als :F/.mal in der Koi)tlänge ent¬ 


halten. 

Der hintere Land des Vordeckels ist ein wenig schiel' ge¬ 
stellt, iin mittleren Theilc scliwach eoneav nnd ziemlich dicht 
gezähnt. Die Zähne nehmen gegen den Winkel ein wenig an 
Länge und Stärke zu; die Spitze der oberen Zähne ist nach hin¬ 
ten und oben gekehrt, die folgenden zeigen eine horizontale 
Lage. Die Zähne am Winkel selbst sind nicht antfallend grösser 
und stärker als die benachbarten. 

Die stachelige Dorsale erreicht am 3. und 4. Stachel die 
grösste Höhe, welche ein wenig die Hälfte der Kopflänge iiber- 
tritft. Die folgenden Stacheln nehmen bis zum 10, rasch an Höhe 
ab. Der 11. Stachel ist unbedeutend länger als der 10,, der 12. 
aber nahezu 2mal so lang wie der 10. 

Der 2, höchste Gliederstrahl der Dorsale ist circa 2' ginaJ 
in der‘Länge des 2. Gliederstrahles enthalten. 

Der erste Analstachel ist sehr kurz, der 2. Stachel breit, 
comprimirt nnd gestreift, und bedeutend stärker als die Dorsal¬ 
stacheln. Die Länge des 2. Analstachels iibertrifft nur wenig ' 
der Kopflänge, während der 2. höchste Gliederstrahl der A)iale 
ein wenig mehr als die Hälfte der Ko])flänge erreicht. Der untere 
Land der Anale ist schwach eoneav. 

Die Länge der sichelförmig gebogenen, stark zngespitzten 
Peetorale gleicht der des Kopfes oder iibertritft sie noch ei>i 
wenig. 


Die Länge der Ventrale erreicht nicht ganz einer Kopf¬ 
länge; die Schwanzflosse ist länger als die Ventrale, doch be¬ 
deutend kürzer als die Peetorale. 

Die Seiten des Pumpfes sind bis in die Nähe des Panchran- 
des dunkel .silbergrau, die Bauchseite und der angrenzende'l’licil 
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der Köi'perseiten sind liell, silberfarben. Ein granscbwarzer 
sclnnaler Lüng'sstrcif folgt genau dein Seitenrande des Bauches 
von der Kehle bis zur Basis des 2. Analstachels. 

Ein grosser runder intensiv schwarzer Fleck liegt vor und 
auf dem basalen beschuppten Tlieilc der Pectorale an deren 
Aussenseite, Auch die Hinterseitc der Pectoralstrahlen ist zu¬ 
nächst der Basis schwarz, ebenso die Pectoralachsel. 

CorV/na Stearns}i kommt bei San Diego nicht sehr liäufig 
vor, und erreicht eine Länge von 16 —20 Zoll. 

Ich erlaube mir, diese so charakteristisch gezeichnete Art 
meinem verehrten Freunde Herrn C. K. Stearns, einem der 
thätigsten und hervorragendsten jMitglieder der californischen 
Akademie der Naturwissenschaften als Zeichen meiner Hochach¬ 
tung zu widmen. 


15. Corvina inacroxjs n. sp. 

Char. Leibesliöhe circa 2*/2mal, Kopflänge 3mal in der Körper¬ 
läuge, Augendiameter ein wenig mehr als Sy^mal, Stirn¬ 
breite 4ypnal in der Kopflänge enthalten. Mnndspalte end¬ 
ständig schief ansteigend, ziemlich lang; Schnauze kurz, 
nicht verdickt, am vorderen Rande gerundet. Hinterer 
Rand und Winkel des Vordeckels gleichmässigzart gezähnt. 
Caudale am hinteren Rande sehr schwach convex. Zweiter 
Analstachel kräftig, doch kürzer als der folgende Glieder¬ 
strahl. 

Dunkle schiefe Streifen in der oberen grösseren Rumpf- 
liälfte, den Scliuppenreilien folgend. 


D. 12,-26; A. 2/10; L. lat. 50; L. tr. _ l_ 

10 — ii. 

Beschreibung. 

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich nicht sehr rasch 
bis znin Beginne der Dorsale und ist in der Schnauzen-, Hinter¬ 
haupts- und Nackengegend schwach convex und hinter der 
Stirne schwach concav. Die Baucblinie ist nahezu so stark ge¬ 
krümmt wie die Rückcnlinie. 
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Beide Kiefer reichen ylcieli weit iinch vome. Die l.iiiij^^e der 
Äliiiidspnltc ))is zum hinteren luide des Oberkiefers ist 2' .,iii:il, 
dci DuiehmebSci des ^‘rossen^ runden Anf^'es nur weni^' nielir ;ds 
a'/g'iial, die Stirnbreite dVAiial in der Koi)lliino-e cnlh;dten. Die 
iMuiidspalte erhebt sieh mich vorne und trü<,d in beiden Kiefern 
eine schmale Binde spitzer Zähne. Die Zwisehenkieferzähnc der 
Aussenreihe sind g-rösser und minder zahlreich als die übrii^en. 
Die Stirne ist querüber nahezu tlaeh. 

Der hintere Band des Vordeekcls ist schief i^estellt, der 
Winkel gerundet. 

Der erste Dorsalstacliel ist sehr knrz^ der 2. halb so lang 
wie der 3., der 4. ein wenig- länger als der vorangehende und 
eirca P/.mal in der Ko])flänge enthalten. Die folgenden Stacheln 
nehmen bis zum 9. rasch, die beiden folgenden dagegen nicht 
mehr bedeutend an Höhe ab. Die 2 ersten Dorsalstachcln sind 
nicht stärker als die folgenden; der letzte Stachel ist l'/^mal so 
hoch wie der 11. Der höchste 3. oder 4. Gliederstrahl erreicht 
eine halbe Kopflänge. 

Eine sehr schmale Schuppenreihe zieht sich am hinteren 
Bande der ersten 8 Dorsalstacheln hinan. Die Gliederstrahleii 
sind vollständig beschuppt und an der Basis von einer hohen 
Schuppenscheide umgeben. 

Der 2. Analstachel ist circa 3mal so stark als jeder der 
Dorsalstacheln, und nbertritft an Höhe der Kopflänge nur 
unbedeutend; der folge)idc Gliederstrahl überragt ihn um nicht 
ganz eine halbe Augcnlänge nach unten. 

Die Pcctorale ist nur wenig länger als die Ventrale, crstcrc 
lY-inal, letztere circa l'/^iual in der Kopflänge enthalten. 

Die Caudale übertrifft die Ventrale nur unbedeutend au 


Länge. 

Die Schuppenreihen über der Seitenlinie ziehen in den bei* 
den vorderen Dritteln der Bumpfläuge schiel nach oben und hin¬ 


ten, die übrigen zeigen eine nahezu horizontale Lage. Die gröss¬ 


ten Leibesschuppen liegen in der Pectoralhöhe in der vorderen 
Bumpfhälftc. 

Die Grundfarbe des Köri)crs ist schmutzig röthlich-violett, 
heller am Bauche als am Bücken. 
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Über die Mitte jeder loiigitiulinalen Sehuppenreihe der bei¬ 
den oberen Dritttheile der Korperböhe zieht ein dunkler Streif. 

Die Peetorale und insbesondere die Anale sind sehr dicht 
schwärzlich pnnktirt, minder dicht die stachelige Dorsale in der 
oberen Hälfte. Zunächst der Basis ist die Färbung der Dorsal¬ 
stacheln hellgelb. Zahlreiche violette Pünktchen liegen auf den 
Schlippen des unteren Theiles der Körperseiten, sowie an der 
Kehle und am Bauche zerstreut. 

F ii n d 0 rt: Panama. 

16. Corvina (Homoprio^i) Fii rthii n. sp. 

Char. Leibeshöhe 2^/^ — 3mal, Kopflänge ein wenig mehr 
als oYr.mal in der Körperlänge, Augendiameter circa 4^/^- 
raal, Stirnbreite 3mal in der Kopflänge enthalten. Schnauze 
dick, abgestumpft, die Mundspalte mässig überragend. 
Unterkiefer kürzer als der Zwisehenkiefer. 

Kieferzähne sehr klein, spitz, eine schmale Binde bil¬ 
dend. Mundspalte kaum nach vorne sieh erhebend. Ein 
ziemlich langer und starker, horizontal liegender Stachel 
Uber dem Winkel des Vordeekels, ein zweiter mit der 
Spitze schief nach hinten gekehrter, zuweilen stark nach 
vorne und hinten umgebogener Stachel am Winkel selbst. 
2. Analstaehel kürzer als der folgende Gliederstrahl und 
stärker als jeder der Dorsalstaeheln. 

Seitenlinie in der vordem Rumpfhälfte stark gekrümmt. 

D. 12/23-, A. Yg-, L. lat. 48; L. tr. l 

10 . 

Beschreibung. 

Die obere Protillinie des Kopfes steigt rasch, ohne bedeu¬ 
tende Krümmung, bis ziini Beginne der stacheligen Dorsale an 
und ist in der Augengegend eoneav. 

Die vorne stark abgestumpfte, dicke Schnauze springt 
nasenförmig über den vorderen Mundrand vor. 

Die Muiidspalte ist nahezu horizontal gestellt, von keiner 
besonderen Länge, der Unterkiefer kürzer als der Zwischenkieler. 
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Das hintere Ende des Oberkielers fallt bei gcsehlus.<enein 
Munde unter den hinteren Augenrand. 

Die Zähne des Unterkiefers sind noch kleiner als die des 
Zwisehenkiefers und unter sieh gleieli gross, während in der 
äusseren Keihe der Zahnbinde des Zwisehenkiefers etwas stär¬ 
kere und längere Zähne liegen als in den übrigen. 

Der Oberkiefer ist bei geschlosseneni ^lundc mit Ausnahme 
der unteren Hälfte des hinteren Endstüekes von dem SuborbitJile 
vollständig überdeekt. 

Die Stirne ist querüber nahezu liacli, breit und versehmälert 
sich ziemlich raseh gegen die Selinauze zu. 

Der hintere Eand des Yordeckels ist schief gestellt und 
trägt nur in der Nähe des stark abgerundeten Winkels einen 
einzigen, verhältnissinässig langen und starken Stachel, wel¬ 
cher vollkommen horizontal gestellt ist, Avährend der Stachel 
am Vordeckelwinkel bald stark nach vorne und unten sich 
krümmt, bald geradlinig und mit der Spitze nach hinten und 
unten geneigt ist. 

Die beiden Stacheln am hinteren Rande des Kiemendeckels 
sind kurz und plattgedrüekt. 

Von den Stacheln der Dorsale ist der 2. am stärksten und 
der 3. am längsten. Die folgenden Stacheln nehmen bis zum 10. 
allmälig an Höhe ab; der 11. ist ebenso lang wie der 10., der 
12. aber mehr als D/ginal so laug w'ie der vorangehende vor¬ 
letzte. 

Die Höhe des 3. dünnen Dorsalstachels ist circa P/.mal, 
die des 2. eirea <^^cr Kopflänge enthalten. 

Die Gliederstrahlen der Dorsale nehmen gegen den letzten 
nur wenig an Höhe ab. 

Der zweite, ziemlich kräftige Analstachel ist halb so lang 
wie der Kopf; der folgende Gliederstrahl überragt diesen Stachel 
nach unten um circa eine halbe Augenlänge. 

Die Caudale ist ziemlich lang, die längsten mittleren Strah¬ 
len stehen der Kopflänge um nicht ganz eine Augen länge nach. 
Die Spitzen der meisten Caudalstrahlen sind an den mii zui 
Untersuchung vorliegenden 3 Exemplaren leider altgebrochen. 
Höchst wahrscheinlich dürfte die Caudale wie bei Corr. ophiu- 
scion unregelmässig gerundet sein. 
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Die Pectorale ist zugespitzt, iialiezii so laug wie der Kopf, 
der Ventralstachel circa 2 V 2 inal in der Kopflauge enthalten. 

Der erste Gliederstrahl der Ventrale ist in einen zarten 
Faden verlängert und mit diesem circa ^4 der Koi)flänge gleich. 

Die Seitenlinie ist bis zur Analgegeud stark gebogen. 

Eine ziemlicli hohe Scbuppenscheide legt sich Uber die 
Basis der Gliederstrahlen der Kückenflosse, welche überdies 
noch bis zur Spitze vollständig beschuppt sind. 

Die Staeheln der Dorsale sind nur zunächst den Rändern 
beschuppt. 

Die Gliederstrahlen der Anale und die Caudale sind voll¬ 
ständig mit Schuppen umhüllt. 

Die im Wiener Museum befindlichen Exemplare aus der 
Bueht von Panama sind ein Geschenk des Herrn Consul Igu. 
Fürth. 

Corvhia Fiirfhu stimmt in der Körj)erform nahezu mit Co?-- 
vi/ici oj)hioscion Gthr. (= Ophioscion typicus Gill.) überein, 
doch ist bei ersterer der Analstachel kürzer und minder stark, 
die Mundspalte grösser, die Schnauze minder bedeutend vor¬ 
springend als bei letzterer. 

Ein Hauptunterschied zwischen beiden Arten liegt übrigens 
auch in der verschiedenen Bezahnuugsweise des Vordeckels. 


17. Corvina (Momoprlou) acutirostris n. sp. 

('har. Schnauze ziemlich lang, nicht verdickt, rasch nach vorne 
sich verschmälernd. Unterkiefer ein wenig kürzer als der 
Zwisehenkiefer. Mundspalte ziemlich laug, schwach nach 
vorne ansteigend. Hinterer Rand des Vordeckels mit kur¬ 
zen, massig starken Zälinen besetzt, welche gegen den 
Winkel an Länge zunehmen. Zwei Stacheln amWiidvcl des 
Vordeckels, der obere schief nach hinten und unten ge¬ 
kehrt, der untere ein wenig gebogen und mit der Spitze 
nach unten und vorne geneigt. Zweiter Analstachel sehr 
lang und breit, bedeutend länger als der höchste Dorsal¬ 
stachel. Caudale am hinteren Rande schwach gerundet^ 
Leibeshöhe S'/einal, Kopflänge 3'/^—3'/.mal in der Körper- 
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län^^e, Sclinauzeiiliing-e genau oder nalie/.u 4 inal, 
4 V 4 - 4 '/ 3 mal in der Koidlänge cntliallen. 


Augendiaiiieter 


D. 11,23; A. 2/8; 1.. lat. e. 50; L. ir. 


1 

n». 


Beschreibung. 


Die obere Profillinic des Kopfes sowie des Nackens erhebt 
sich rasch bis zum Beginne der Dorsale und ist in derSehnau/en- 
gegend sehr schwach convex, in der Augengegend ein wenig 
eingedrückt. Die Bnckenlinie ist längs der Dorsale gleicliniässig 
gebogen, die Bauchlinie nahezu horizontal hinlanfend. 

Die Mundspalte erhebt sich nur unbedeutend nach vorne 
und wird nur äusserst schwach von der Schnauze überragt. Das 
hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Biebtung bei ge¬ 
schlossenem jMunde nnter die Augenmitte und ragt unter dem 
Suborbitale vor. 


Der Unterkiefer ist kürzer als der Zwischenkiefer und wie 
dieser mit sehr kurzen, spitzen, äusserst zahlreichen Zähnchen 
besetzt, welche eine ziemlich breite Binde bilden. Nur im Zwi¬ 
schenkiefer enthält die äussere Zahnreihe ein wenig grössere 
und stärkere Zähne als die übrigen Keihcn. Beide Zahnbinden 
sind an der Symphyse unterbrochen. 

Die Stirne ist querüber schwach convex, ihre Breite 4‘V^- bis 
5mal in der Kopflänge enthalten. 

Der hintere Band des Vordeckels ist schwach convex, ziem¬ 
lich stark nach hinten und nuten geneigt und vollständig mit 
kurzen, doch ziendich starken Zähnchen besetzt, welche gegen 
den Vordeckelwinkcl mehr oder minder bedeutend an Länge 
zunehmen. 


Am Winkel des Vordeckcls liegen 2 ziendich lange Stacheln, 
von denen der obere mit der Spitze schief nach unten und hiiden, 
der untere fast vertical nach unten gewendet ist. Letzterer fehlt 
zuweilen bei jungen Individuen. 

Die untere Deckelspitze ist ein wenig breiter und länger 
als die obere. 
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Die Siiprascapiila ist deutlich gezähnt. 

Die Dorsalstachelu sind kräftig und nehmen bis zum vierten 
rasch an Hohe zu. Der 4. längste Stachel übertrift't die Hälfte 
der Kopflänge um einer Augenlänge. 

Der letzte Dorsalstachel ist l^/^mal länger als der vorletzte. 

Der längste, 5. Gliederstrahl der Dorsale ist ebenso hoch wie 
der 4. Dorsalstachel. Die letzten Gliederstrahlen nehmen rascher 
an Höhe ab als die vorangehenden, daher die Flosse am hinteren 
Ende gerundet ist und nach oben einen mässig gekrümmten 
Bogen beschreibt. 

Der 2. Analstachel zeichnet sich durch seine auftallende 
Länge und Breite aus; seine Länge gleicht der Entfernung des 
hinteren, seitlichen Kopfendes vom vorderen Augenrande und ist 
ein wenig mehr als lYginal in der Kopflänge enthalten. Er reicht 
ferner nahezu so weit nach unten als der folgende Gliederstrahl 
und ist mehr als 2mal so breit, wie der stärkste Dorsalstachel. 

Der hintere Rand der Anale ist schwach concav. 

Die Caiidale erreicht y., die Pectorale Y- der Kopflänge. 

Die Ventrale ist ebenso lang wie die Pectorale. 

Die Seitenlinie läuft nahezu parallel mit der Riickenlinie; 
ist daher nur schwach gebogen und endigt am hinteren Rande 
der Schwanzflosse. 

Die über der Seitenlinie gelegenen Schuppen der vorderen 
kleineren Rumpfhälfte biklen schief nach hinten und oben an¬ 
steigende Längsreihen, die übrigen Schiippeiireihen laufen nahezu 
horizontal. Die grössten Rumpfschuppen liegen in der Pectoral- 
gegend. 

Eine Schuppenreihe legt sich scheidenförmig über die Basis 
der gliederstrahligen Dorsale. Längs dem hinteren Rande dieser 
Gliederstrahlen zieht sich eine Schuppenreihe hinan, reicht jedoch 
nur an den vordersten Strahlen nahezu bis zur Strahlenspitze. 
Auch an dem hinteren Rande der 3 ersten Dorsalstacheln liegt 
eine Schuppenreihe, fehlt aber den übrigen vollständig. 

Die Anale ist an der Basis dicht beschuppt; überdies liegt 
noch eine Schuppenreihe hinter jedem Gliederstrahle wie in der 
Dorsale. 

Die kleinen Schuppen auf der Caudale fallen leicht ab. 
Fundort; Panama. Nicht sehr häutig. 
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Cnrvinu ((CuliroslriH ist in vieler Jlc/inliiin^- .sclir inilie \er- 
wanclt mit (llntrdleUn) (tnnidu tlill, und iiiiler.^elieidct 

sich von derselben luuiptsiicldieli und sclir anlVallcnd durch die 
ziig-espit/fe Form der Sclmanze und die nalie/n liori/milale Lage 
der ]\Iunds|)alte. Bei Corvina annttlu Gill steigt die .Miiiidspalic 
sehr rasch nach vorne an und der 2. Anaistaelicl ist ein wenig 
langei <ils dei lolgende Gliederstrahl, In der Bezallnnngs^vci^c 
des Vordeckels stimmen beide Arten mit einander nbcrcin. 

Core, armata kommt sehr häiiiig bei Panama vor und cr- 
1 eicht eine bedeutendere Grösse als Corv. o('n/iro.'ffris. von 
welchem mir mir U Exemplare von 8'/^ Zoll Länge vorlicgcii. 


18. Otolithus califoniioisis n. sp. 

Char.: Leibeshöhe — 4'/^mal in der Körper-, oder ein wenig 

mehr als 5mal in der Totallänge, Kopflänge circa ö'/ 2 >ual 
in der Körjier- oder 4h.nial in der Totallänge enthalten. 

Schnauzenlänge circa 4uial, Augendiameter unbedeu¬ 
tend mehr als 6mal in der Kopflänge begriften, Unterkiefer 
vorspringend. Kein grosser Hundszahn im Zwischenkiefer. 
Hackenzähne an den Seiten des Unterkiefers grösser als 
jene in der Aussenreihe des Zwischcukicfcrs, im Ganzen 
von keiner besonderen Grösse. Caudalc am hinteren Rande 
ziemlich tief halbmondförmig eingebuchtet. Rimipfschuiipcn 
klein, 84—90 Schupjicn längs der Seitenlinie bis zur Basis 
der Schwanzflosse. Pectoralc bedeutend länger als die 
Ventrale. Pseudobranchien stark entwickelt. 

D. 10 , 5 ',; A. 2y9— 10; L. lat. 84—90. 


Beschreibung. 


Die Körperform ist sehr schlank, die obere Prolilliuic des 
Kopfes in der Schnauzengegend schwach convex, stärker ge¬ 
krümmt am Hinterhaupte, in der Aiigengegcnd sehr schwach 
eoncav. 


Die grösste Leibeshöhe am Beginne der ersten Dorsale ist 
eirea 4^/.—4'/4mal, die Kopflänge Ö'/gUial in der Körperlänge 
enthalten. 
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Die Schnauze verschmälert sich ein wenig nach vorne und 
ist daselbst oval gerundet. Die Kinnspitze springt nicht sehr be¬ 
deutend über die Schnauzenspitze vor. Die Länge der Schnauze 
erreicht ein wenig mehr als l’/g Aiigenlängen. 

Die Stirne ist querüber gewölbt, ziemlich breit, so dass die 
Stirnbreite der Schnauzenlänge in der Kegel nur ganz unbedeu¬ 
tend nachsteht, ln seltenen Fällen jedoch ist die Stirnbreite 
d^/jinal in der Kopdänge enthalten. Die Mundspalte ist lang, 
nach vorne amsteigend; das hintere Ende des Oberkiefers fällt 
bei geschlossenem Munde in verticaler Richtung unter den hinte¬ 
ren Augenrand. 

Die Zahnbinde des Zwischenkiefers ist seitlich schmal, nach 
vorne aber nimmt sie rasch an Breite zu und ist in der Mitte an 
der Symphyse unterbrochen. Die Zähne am äusseren Rande der 
Binde sind grösser als die der inneren Reihen, hackenförmig ge¬ 
bogen und nehmen gegen das vordere Ende der Kieferhälften 
ein wenig an Länge und Stärke zu. Die grössten Zähne des 
Zwischenkiefers liegen zunächst dem vorderen inneren Rande 
der Zahnbindc und sind stark nach hinten umgebogen und 
schlank. 

Vorne im Unterkiefer liegen die Zähne in 3—4 Reihen, 
seitlich in 1—2 Reihen; die äusseren Reihen verschwinden all- 
mälig gegen das Seitenende des Knochens. Im Unterkiefer ent¬ 
hält die Innenreihe die grössten Zähne. Diese nehmen gegen die 
Seiten des Knochens alliiiälig an Länge und Stärke zu und über¬ 
treffen in dieser Beziehung die Zähne in der Aussenreihe des 
Zwischenkiefers ein wenig. 

Der hintere Rand des Vordeckels ist schief gestellt, schwaeh 
convex und wie der untere Rand zart gewimpert. 

Der Kiemendeckel endigt in 2 zarte, plattgedrückte Spitzen, 
die durch einen tiefen überhäuteten Einschnitt von einander ge¬ 
trennt werden. Die untere Spitze reicht weiter nach hinten als 
die obere und wird selbst von dem häutigen oberen Endstücke 
des Untcrdcckels überragt. 

Die hintere längere Karinc ist schlitzförmig und vertical 
gestellt, die vordere kleinere oval. 

Die Stachehi der ersten Dorsale sind dünn; der 3. und 4. 
höchste Stachel erreicht circa eine halbe Kopflänge, die folgen- 
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den iiciiineii stufenföniiig nii llolie ab. Dev lideliste 2. Glieder- 
strald der zweiten Dorsale erreicht 7 ,, <^lGr Kopflänge, der letzte 
nahezu eine Angenlänge. 

Eine niedrige Schuppenscheide legt sich über die Basis der 
2. Dorsale und eine insbesondere iin vorderen Theile viel höhere 
über die Basis der Anale. 

Die vorderen höchsten Oliederstrahlen dcrAnale übertreffen 
die entsprechenden der 2, Anale nicht sehr bedeutend. 

Der 1. Analstachel ist sehr kurz und wie der 2. Sttichel 
zart lind biegsam. Die beiden Dorsalen und die Anale sind voll¬ 
kommen sehiipjienlos. 

Der hintere Band der Caiidale ist etwas schief gestellt und 
ziemlich tief halbmondförmig eingebuchtet. Die obere Spitze der 
Schwanzflosse reicht weiter zurück als die untere. 

Die Länge der Pcctoralc ist etwas mehr als die 

der Yentralc ein wenig mehr als 2mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. 

Die Seitenlinie erstreckt sich bis zum hinteren Ende der 
mittleren Caiidalstrahlen und ist bis ziim Beginne der Analgegend, 
in welcher sie wie am Schwanzsticle in horizontaler Richtung 
hinzieht, sehr schwach gebogen. Sie verästelt sich mehrfach auf 
jeder Schuppe und durchbohrt am Eumpfe circa 84—90, auf 
der Caiidale circa 30 Schuppen. 

Der Bücken ist stahlblau, die untere Körperhälfte silber- 
weiss und mit zahllosen bräunlichgrauen Pünktchen gesprenkelt. 

Die Vorderseite der Pcctoralbasis, die ganze Hinterscite 
der Brustflosse mit Ausnahme eines schmalen Randstückes und 
die Hautfalte an der Pectoralachscl sind schwärzlich gefärbt. 

Die obere Hälfte der beiden Dorsalen und die vorderen 
Analstrahlen sind mehr oder minder dicht schwarz punktirt. 

Die lange Schwimmblase ist nach hinten in ein dünnes Horn 
ausgezogen, dessen Ende bis zur Analgegend reicht. 

Zwischen der Ventrale und der Analgrube bildet der Baueh- 
rand einen stumpfen Kiel. 

Die grössten Exemplare unserer Sammlung sind 1.5 Zoll 
laug. Die Laichzeit fällt gegen Ende Juli bis August. 
Fundorte: San Diego in Californien und Magdalena - Bay in 

Uuter-Californieu (Mexico). 
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19. Otolifhus Jlaf/dalenae n. sp. 

Char. : Schuppen becleiiteiid grösser als die bei O.ealiforniensis. 
Caiidale am hinteren Rande sehwach iSförmig gebogen; 
Pectorale kürzer als die Ventrale. 66—68 Schuppen längs 
der Seitenlinie bis zur Basis der Schwanzflosse. Ein sehr 
grosser Hundszahn vorne im Zwischenkiefer. Stirne quer¬ 
über nahezu flach. Leibeshöhe circa 4'/^mal, Kopflänge 
—3yr,iTial in der Körperlänge, Schnauzenlänge circa 
4mal, Augendiameter circa 6mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. Unterkiefer vorspringend. 

D. 9-10/;^-; A. ]_2/10—11 ; L. lat. c. 66—68. 

Beschreibung. , 

ln der Form des Körpers und in der Färbung stimmt diese 
Art wesentlich mit Ot. cnlifornicnsisi überein, doch sind die 
Lcibesschuppen bedeutend grösser, die Pectorale auffallend 
kürzer und die Caiidale nicht halbmondförmig eingebuchtet 
sondern am hinteren Rande iSförmig gebogen. 

Die Miindspalte erhebt sich nach vorne ein wenig rascher 
als bei 0. caUfornioisin-, das hintere Ende des Oberkiefers fällt 
bei gesehlossenem Munde unter den hinteren Augenrand oder 
ein wenig vor denselben. In der Bezahniingsweise stimmt 0. 
MaffdaleiKie mit 0. cnliforniensh überein, nur liegt bei ersterein 
ein sehr grosser, starker Hundszahn am vorderen Ende jeder 
Zwischenkieferhälfte: sehr häufig kommt er aber nur auf einer 
Kieferseite zur Entwicklung. 

Schnauze und Stirne sind querüber bei 0. Mngdalenac 
schwächer gebogen als bei 0. caltfonuensia^ nahezu flach. 

Der längere Durchmesser des ovalen Auges erreicht in der 
Regel y. der Ko])flänge, die Schnaiizcnlänge übertrifl't der 
l<‘tztercn nur unbedeutend. 

Die Breite der Stirne ist circa 4^ .jinal in der Ko])flänge 
enthalten. 

Die Kopflinie steigt in der Hinterhauptsgegend ein wenig 
schwächer an als bei 0. californiensl^. 
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Der obere und untere Eand des Vordeekels sind schief ge¬ 
stellt lind zart gewiinpert; beide Ränder treffen unter einem 
nahezu rechten Winkel zusammen. 

Der Kiemendeckel ist nach hinten in 2 platte Spitzen aus¬ 
gezogen, beide sind durch einen dreieckigen überhäuteten Ein¬ 
schnitt von einander getrennt, auf welchem kleinere Schuppen 
liegen als am Deckel selbst. 

Die Länge der Pectorale ist 2y^mal, die der Ventrale 2mal 
in der Kopflänge enthalten. 

Dorsale und Anale sind schiippenlos, der längste, 3. Stachel 
der ersten Dorsale ist eirea 2y3mal in der Kopflänge enthalten. 
Die beiden Dorsalen sind durch einen niedrigen Hautsaum mit 
einander verbunden. Die längsten vorderen Gliederstrahlen der 
2. Dorsale erreiehen die der Anale circa 7,2 der. Kopflänge. 

In beiden Flossen nehmen die Gliederstrahlen gegen das 
hintere Flossenende an Höhe ab und zwar viel rascher in der 
Anale als in der 2. Dorsale. 

Der letzte Gliederstrahl der Anale ist ein wenig länger als 
der entsprechende in der Rückenflosse. 

Die Caudale ist am hinteren Rande »Sförmig gebogen und 
die obere Spitze der Flosse reicht weiter zurück als das untere 
hintere, stärker abgerundete Ende. 

Die grösste Länge der Caudale gleicht circa der Kopf¬ 
länge. 

Fundort: Magdalena-Bay in Unter-Califoriiien. 

OtoUthns CMlifornieiisis und Ot. Magdalenae wurden zuerst 
während der Hassler-Expedition von mir gesammelt. 


Cataphracti. 

20. Ophioclon, elonqatus, 

Syn. Op/iiodon elongalus Gird., Proc. Ac. N. Sc. Pliilad., VII. 18.54, 

pag 133. & U. St. P. K. R.Exped. 
& Siirv., Zool., Gener. Kcp. Fish., 
pag. 48, pl. XVIII. fig. 4—7, jiiv. 
Oplapoinci pantherina Gird., Proc. A. N. Sc. Phil. 1856, VIII. p. 

135. & U. St. P. E. R. Exped. etc. 
pag. 46, pl. XVIII, fig. 1-3, adult. 
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Girnrd beschrieb diese an den Küsten Californiens in 
nngeheuerer ludiTidnenzalil vorkommende Art unter 2 verschie¬ 
denen Gattungs- und Artnaraeu; OpJuodon elongatus ist nämlich 
zweifellos identisch mit Oplopoma puntherbia Gird. und die 1. c. 
gegebene Abbildung stellt ein halberwachsenes Exemplar vor, 
bei welchem wie bei jungen Forellen verschwommene dunkle 
Querbinden Vorkommen. 

Bei jungen Individuen ist das Augententakel schmal und 
kurz und wurde von Girard übersehen, bei alten Exemplaren 
ist es bedeutend breiter, doch gleichfalls nur von massiger 
Höhe. 

Die Dorsale bildet eine einzige Flosse und zeigt zwischen 
den letzten, rasch sieh verkürzenden Stacheln und den ersten 
Gliederstrahlen eine Elinbuchtiing, welche tiefer herabreicht als 
sie von Girard, 1. c. pl. XVIII, fig. 4, dargestellt wurde. Eine 
Trennung der Flosse in 2 selbstständigeHälften, wie sie Girard 
1. c. auf pl. XVIII, fig. 4, abbilden liess, kommt entschieden nie¬ 
mals vor. 

Die Pectoralstrahlen sind mit Ausnahme des obersten ein¬ 
fachen Strahles oinal dichotomisch getheilt; doch liegen die 
Strahlenäste dicht nebeneinander und die Ursprungsstelle der 
ersten Spaltung fällt ziemlich weit hinter die Mitte der Flossen- 
länge. Im höheren Alter verdickt sich die Flossenhaut auf den 
einzelnen Strahlen in der unteren Hälfte oder selbst in beiden 
unteren Dritttbeilen der Pectorale, so dass nur ges:en das 
Strahlenende die Gliederung und Tlieilung der Strahlen äusser- 
lich mit freiem Auge sichtbar ist. 

Die Kopflänge ist stets ein wenig mehr als oinal, die Leibes¬ 
höhe circa 5mal in der Kör])erlänge, der Augendiaineter bei 
alten Individuen 7mal, bei jungen nur .by.pnal in der Kopflänge 
enthalten. 

Der Darmcanal macht vorne in der Gegend der Ventrale 
2 kleine Windungen und läuft dann in gerader Richtung nach 
hinten. 

Der i\fagen ist ein sehr langer, muskulöser Sack von gerin¬ 
ger Weite, reicht nach hinten über das Ende der Pectoralgegend 
zurück, und endigt bei alten Exemplaren um eirea IV, Augen¬ 
längen vor der Aftermündung. 
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Ein dichter Kranz von (liinnen Blinddärmen nnigil)t den 
l’yloriis; säe liegen in o—4 Beilicn üher einander und die <>ber'<tc 
Keilte derselben ist am bedeutendsten in die Länge entwickelt. 

Die Grundfarbe des Körjters ist sehr vtiriabel, dunkel¬ 
braun, blaugrau, rothbraun; die Flecken des Kumpfes sind 
schwarzbraiin oder rothbraun mit dunklerem Centruin oderauch 
rothgelb. 

Bei jungen Individuen bis zu b'/g Zoll Länge ziehen auf 
hellbraunem Grunde stets ziemlich breite bräunliche Querbinden 
bis zur Mitte der Körperliöhe herab. 

Opliiodon elongutus erreicht eine Länge von mehr als 
o Schuh und hält sich in ziemlich grosser Meerestiefe auf; nur 
junge Individuen kommen und zwar in grosser IMenge in der Bai 
von San Francisco vor. Nach Süden erstreckt sich diese Art nicht 
weit Uber die Bucht von Monterey in Californien, nach Norden 
bis Sitka. Im Pouget-Sunde wird Ogh. elungatus nicht häutig 
gefischt, wohl aber in der Nähe der Vancouver-Insel und bei 
Cape Flattery. Die Mehrzahl der auf den Fischmarkt von San 
Francisco gebrachten grossen Exemplare werden in der Nähe 
der Farallones mit Angelhaken gefangen. Wegen seiner Ähn¬ 
lichkeit mit dem ostainerikanischen „Codtish“ wird er von den 
californisehen Fischern allgemein Codlish genannt. 

Trachinidae. 

21. JEleghufs maclovinits. C. V. 

Syn. add.; Elecjinus chileiisis. Gay. 

Aplirilis nndiilnius Jciiyns, VoJ^ Beagle, Zool. l'isli, pag. 160 

pl. XXIX. Fig. l, jnv. 

Ich habe eine sehr grosse Anzahl von Exemplaren dieser 
Art von der Ost- und Westküste Patagoniens, aus der j\lagellau- 
strasse, von Chiloe und Valparaiso untersucht und bin nicht im 
Stande, einen charakteristischen Unterschied zwischen El. mne- 
lovintis, Et. chileusis und Aphr. inidulatHs zu tiudeii K 

t Bev. L. Jeny ns bebt in der Besebreibnng von Aphriiis tindulaius 
1. c. bezüglicb der Form der Candale ausdrücklicb hervor: „(’audal square 
wben spread, bnt very slightly nothed wlien tlie rays are close.“ Die Gan- 
dale ist daher jedenfalls in der citirten Abbildung zu stark convex dar¬ 
gestellt. 


Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LXXII. Ed. I. Abth. 


O 
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Die Leibesliölie ist bei allen Exemplaren von den erwähnten 
Localitäten öVg—Omal in der Totallänge enthalten. 

Die Zahl der Strahlen in der ersten Dorsale schwankt stets 
zwischen 7—9, beträgt jedoch in der Regel 8. 

Die 2. Dorsale enthält 25—26, die Anale 23—24 Strahlen, 
sowohl bei Exemplaren von der Ostküste Patagoniens als bei 
jenen von der Küste Chiles. 

Der Vordeekelwinkel ist stets nahezu einem rechten gleich 
lind die Spitze desselben abgestumpft. Ebensowenig zeigt sieh 
ein Unterschied in der Scluippenzahl längs und Uber der Seiten¬ 
linie zwischen den Individuen des atlantischen und jenen des 
stillen Oceans. 

Junge Individuen sind in der grösseren oberen Hälfte des 
Rumpfes, auf beiden Dorsalen, sowie auf der Caiidale gefleckt 
und zeigen eine gestrecktere Körperform als alte Individuen. Ich 
halte daher Aphritis m/du/afuft und Elccfiiitis chilcnsis nur für die 
Jiigendfonn von Elef/iuiis waclovuius, zumal auch bei alten Indi¬ 
viduen die Caiidale vollkommen ausgebreitet, vertikal abgestutzt 
erscheint. 

Während der Hassler-Exjiedition wurden viele Exemplare 
dieser Art in der San Mathias-Bai, bei Punta Arenas in der 
]\Iagellanstrasse, sowie in einem kleinen Bache, welcher inSholl- 
Bai einmiindet, und bei San Carlos auf Chiloe gefangen. Das 
AViener Museum besitzt Exemjilare von Valparaiso. 

Elefjinus ntaclovhtus-E. fallcfd/idici/s steigt zur Laichzeit in 
die Flüsse und Bäche Patagoniens, in welchen mau auch junge 
Individuen bis zu 6 Zoll Länge das ganze Jahr hindurch antritft. 

Cottoperca n. g. 

Char.: Körperform gestreckt. Miindspalte sehr laug, schief 
nach vorne ansteigend. Auge hoch an den Seiten des 
Kopfes gelegen. Kopf und Rumpf vollständig mit ctenoiden 
Schuppen bedeckt. Sjiitzzähne in den Kiefern, am A'^omer 
und Gaumen. 2 getrennte Dorsalen. 

Zweite Dorsale wie die Anale von einfachen Strahlen 
gebildet, nur der letzte Strahl ist gespalten. Untere 
Pcctoralstrahlcn einfach. Deckel in einen Stachel endigend. 
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Ventralen weit vor den Pectoralen eingelenkt. 7 Kienien- 
stralilen. 

Cntlopcrca nntcrsclieidet sich von Bovivhihiia, der nächst 
verwandten Gattung, durch die vollständige Jkschuppung des 
Körjicrs. 

22. Cotto})evca TtosenherfßU n. sp. • 

Char.: Lcibeshöhe der halben Kopflänge gleich, Kopflänge ein 
wenig mehr als 2‘/jinal in der Körpcrlängc enthalten. Ein 
langes, nicht sehr breites Tentakel über dem Auge. Faden¬ 
ähnliche llautläppehen an den Seiten des Ilumpfcs in der 
unteren Körperhälfte und einige wenige noch kleinere an 
den Seiten des Kopfes, insbesondere am Fände des Yor- 
dcckels. Caudale im hinteren Fände gerundet. Stirn 
schmal, concav. 

Auf inennigrothem Grunde unregelmässig braun (oder 
grau?) gebändert oder inarmorirt. Sämmtliche Flossen 
dunkel gefleckt. 

D. 7 2.3; A. 21; P. 17; V. 1/.5; L. lat. c. 01. 

Beschreibung. 

Die Körperhöhe ist gering im Yerhältniss zur Längenansdeh- 
nung des Kopfes, welcher nach vorne und hinten zugespitzt endigt. 

Die Länge der Mundspalte bis zum hinteren Ende des 
Oberkiefers steht der Hälfte der Kopflänge um kaum eine 
halbe Augcnlängc nach. 

Die Zalmbindc des Unterkiefers ist vorne schmäler als die 
des Zwischenkiefers, auch sind die Zähne in letzterem ein wenig 
stärker als im Unterkiefer. Die Kiefer reichen gleich weit nach 
vorne. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticalcr 
Fichtung nur unbedeutend vor den hinteren Augenrand. 

Der Durchmesser des hochgestellten Auges ist ein wenig 
mehr als ö'/ginal, die Schnauzenlänge in der Kopflänge 

enthalten. Das Augcntentakcl ist eine Fortsetzung der Hautfaltc, 
welche das Auge umgibt und iin oberen Theilc mit kleinen 
Schuppen bedeckt. 

Die Breite der tief ausgehöhlten Stirne erreicht nur ( 3 der 
Augeulänge, die zahnlosen Yordeckclränder sind coneav. 
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Der Kicmendeckel ist von bedeutender Länge, zieht sich 
nach liinten in einen Stachel aus, dessen Spitze vom oberen End¬ 
stücke des dünnen Suboperkels überragt wird. 

Die erste Dorsale wird von 7 liomacanthen, biegsamen 
Stacheln gebildet, von denen die 2 ersten, höchsten nicht ganz 
Yg der Kopflänge erreichen. Die Hantfalte des letzten, sehr 
kurzen Stachels steht mit der Basis des ersten Strahles der 
2. Dorsale in A^erbindung. 

Die 2.Dorsale enthält einfache, ungegliederte Strahlen. Kur 
der letzte ist bis auf den Grund gespalten. 

Die 2. Dorsale erreicht am 2. und 3. Strahle die grösste 
Höhe, welche jedoch mehr als oYvnal in der Kopflänge ent¬ 
halten ist. Die folgenden Strahlen nehmen bis zu den 2 letzten, 
welche rasch sicli verkürzen, nur allniälig an Höhe ab. 

Der 3. längste Analstrahl übertrifft nur wenig eine Augen¬ 
länge. Die untersten G Pectoralstrahlen sind einfach, verdickt, 
die übrigen mit Ausnahme der 2 obersten, gleichfalls einfachen, 
docli dünnen Stralilen einmal getheilt. 

Die Länge der stark fächerförmig sich ausbreitenden Pecto- 
rale erreicht nicht ganz die Hälfte der Kopflänge. 

Von den Gliederstrahlcn der Ventrale ist der 3., längste nur 
wenig kürzer als die Pectorale. Der kurze A^entralstachel und 
die 3 folgenden Gliederstrahlcn sind wie die unteren Pectoral¬ 
strahlen in eine dicke Haut gehüllt. 

Die Länge derCaudalcist2Y r,mal in der Kopflänge enthalten. 

Sämmtliche Schuppen sind stark gezähnt. Am Kopfe ent¬ 
behren nur die Lippen und die Unterseite des Kopfes einer 
Schnppenhülle. Gaudale, Pectorale und V^entrale sind zvmäclist 
der Basis der Strahlen beschuiijit, die übrigen Flossen voll¬ 
kommen schuppenlos. 

Am Ko]>fe sind die Schuppen der Schnauze, am Rumpfe die 
Schuppen am Bauche am kleinsten. An den Seiten des Rumpfes 
sind die Schu])pen des von der Pectorale überdeckten Körper- 
theiles am grössten. In der vordci’en kleineren Rum])fliälftc 
liegen auf den Schuppen über der Seitenlinie bis zur Dorsalbasis 
einige sehr kleine Schü])pchcu. 

Vom Auge laufen strahlenförmig verschwommen dunkle 
Binden nach vorne, hinten und unten. Auf den Binden selbst 
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lieg'eii noch (liniklt‘ve Flecken zersti'enlj ebenso auf den schief 
nach unten und vorne ziehenden Rinnpfbinden. 

Von den Flossen sind die Ventralen nur iin mittleren Theilc 
getleckt, an den Rändern aber einfarbig. Auf der Anale bilden 
die dunkeln, ziemlich grossen Flecken durch regelmässige l..age- 
riing schiefe Rinden. 

Auf den Dorsalen, so^vie auf dcnPeetoralen sind die Flecken 
am kleinsten und zahlreichsten und ziemlich unregelmässig über 
die Flossen zerstreut. 

Das im 'Wiener Museum betindliche Exemplar stammt von 
dem südlichen Theilc der Westküste Ratagoniens und wurde 
von Herrn R. R. Rosenberg iin Jahre 1807 gekauft. 


2a. Xototheuia hasslerlana n. sp. 

C h ar.: Koi)flänge S'/g—3'y.mal, Leibeshöhe o ^/\— nahezu 4mal 
in der Körperlänge enthalten. Oberseite des Kopfes hinter 
der Schnauze mit zahlreichen warzenförmigen Erhaben¬ 
heiten, in welchen rudimentäre Schüppchen verborgen 
liegen. 38—40 Schuppen längs dem oberen vorderen, 
9—10 am unteren hinteren Aste der Seitenlinie. Caudale 
am hinteren Rande concav mit gerundeten Lappen. Rumpf 
einfärbig grau in der oberen Körperhälfte, heller in der 
unteren. 2—3 schiefe graue Streifen an den Seiten des 
Kopfes, der vorne abgestum])ft ist, 

D. 4-5/30—31; A. 23 — 24; L. lat. c. 51. 

Beschreibung, 

Die beiden Kiefer reicdicn gleich weit nach vorne, die 
spitzen, ein wenig gcl)ogenen Kieferzähne stehen in der Regel 
nur in einer Reihe. Rei einem grossen Exemplare von etwas mehr 
als 4 Zoll Länge ist vorne noch eine unvollständige zweite Zahn¬ 
reihe entwickelt. Die Unterlippe ist in der Mitte unterbrochen. 

Die Mundspalte ist ein wenig länger als breit, der hintere 
Rand des Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde in verticaler 
Richtung ein wenig vor die Augenmitte. Die Stirne ist sehr breit, 
die Schnauze gebogen. 

Die Augcnlänge ist 4mal, die Stirnbreite 3mal, die 
Schnauzcnlänge 4mal in der Kopflänge enthalten. 
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Einige Schuppen liegen am hinteren Aiigenrande. Die ganze 
Oberseite des Kopfes mitAusnahme derSchnauze erscheint durch 
warzenähnliche^ kleine und selir zahlreiche Vorsprünge rauh. Unter 
diesen Erhabenheiten, die sieh auch auf den obersten Theil des 
Kieinendeckels erstrecken, liegen rudiineutäre Schüppchen. 

Die Schuppen am Kacken, am Bauche und vor der Pectorale 
sind sehr klein; die grössten Rumpfsehuppen liegen im mittleren 
Theile des Rumpfes unter der Seitenlinie und sind hinten abge¬ 
rundet. 

Die erste Dorsale ist von geringer Höhe. Die längsten 
Strahlen der 2. Dorsale, d. i. der 5. und 6., sind ein wenig mehr 
als l^/.jmal in der Kopflänge enthalten. 

Die Ventralen sind vor den Pectoralen eingelenkt und kürzer 
als letztere, welche IG—17 Strahlen enthalten und circa ’y,. der 
Kopflänge erreichen. Der obere Theil des hinteren Pectoral- 
randes ist nahezu vertical abgestutzt. Die Caudale steht der 
Ventrale unbedeutend an Länge nach. 

Die Dorsalen und die Caudalen sind auf hellgrauem Grunde 
dunkelgrau gefleckt. 

Die Anale ist häufig einfarbig. 

Fundorte; Puerto bueuo und Port-Gallant in der Magellan- 

strasse. 

Da diese Art während der Hassler - Expedition entdeckt 
wurde, habe ich dieselbe Not. HasslerUnia benannt. 

Sie unterscheidet sich von den übrigen Notothenien M'esent- 
lich durch die gedrungene Körperform und die Einbuchtung der 
Schwanzflosse und dürfte unter den bisher bekannten Arten zu¬ 
nächst mit Not. cornncola Richds. verwandt sein. 


24. N^otothenia lomjixyes n. sj). 

Char.: Körpergestalt gestreckt, Kopf nach vorne mässig zuge¬ 
spitzt. Koi)flänge o^/.— nahezu Ö'^ginal, Leibeshöhe in der 
Regel genau oderein wenigmehralsGmal, selten bs/j — 5mal 
in der Körperlängc enthalten. Wangen, Deckelstücke und 
Oberseite desKoi)fes bis zu den Karinen beschuppt. Kiefer¬ 
zähne in mehreren Reihen. Rumpf mit dunkelbraunen 
Querbinden (auf rötldichbraunem Grunde), welche auf die 
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zweite Dorsale sicli fortsetzeii. Ventrale ebenso laug' oder 
noch ein wenig länger als die Pcctorale. 

D. 5-(W35; A. 32; P. 23—24; L. lat. 49—50. 

Beschreibung. 

Die Länge des Kopfes ist 37^— nahezu 372 I 11 UI in der Körper¬ 
oder eirea 4nial in der Totallänge, die variable Leibesliölie in 
der Regel 6 —ßy^nial, selten 5 —öy.mal in der Totallänge ent¬ 
halten. 

Der Unterkiefer springt zuweilen ein wenig vor, häutig 
reichen beide Kiefer gleich weit nach vorne. 

Die Kieferzähne liegen in mehreren Reihen, von denen die 
der Aussenreihe grösser als die inneren sind. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem 
Munde nur wenig hinter den vorderen Augenrand. 

Die Länge des Auges ist ein wenig mehr als 37 .— unbe¬ 
deutend mehr als 4mal, die Stirnbreite 6y^—Oy^iual, die 
Schnauzenlänge ein wenig mehr als 4mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. 

Die Schuppen auf der Oberseite des Kopfes reichen nach 
vorne bis zu den Narinen und sind bis zum Beginne der Dorsale 
von geringer Grösse. 

Noch ein wenig kleiner sind die Schuppen auf den Wangen, 
bedeutend grösser aber die am Kicinendeckel. 

Der 3., längste Strahl der ersten Dorsale ist zuweilen eben¬ 
so hoch wie der längste, 5. Strahl der zweiten Dorsale und circa 
2y2mal in der Kopflänge enthalten. Bei manchen Individuen 
jedoch ist die erste Dorsale bedeutend niedriger als der vordere 
höchste Theil der zweiten Dorsale. 

Die Länge der Pectorale, die sich fächerförmig ausbreitet, 
ist in der Regel l'/g—py.mal, die der Ventrale D/g—Py-inal in 
der Kopflänge enthalten. Die Ventrale spitzt sieh nach hinten zu, 
ihre Strahlen liegen dicht neben einander, die Breite der Flosse 
ist daher gering. 

Die Caudale ist am hinteren Rande schwach convex, in 
seltenen Fällen unbedeutend coneav, und stets ein wenig kürzer 
als die Pectorale. 
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Der ol)ere Ast der Seitenlinie endigt in der Eegel um 
o Schui)])enlüiig’en vor der Basis der Candale, zuweilen reicht er 
sogar bis zu letzterer. 

Der untere Ast der Seitenlinie durchbohrt durchschnittlich 
G— 12 Schuppen. 

Jederscits 2 kurze aber ziemlich wqMq. Appcndicespyloricae 
am Magen. Kiemenstrahlen G. Darmkanal kurz, über dem ]\tagen 
eine lange Schlinge bildend. 

Der Körper ist hell rothbraun; Pectorale, Ventrale und 
Caudale sind röthlichgelb. 

Zahlreiche braune Querbinden am Rumpfe, welche nach 
unten die Basis der Anale nicht erreichen, jedoch auf der zweiten 
Dorsale selbst bis zur Mitte der Flosseidiöhe hin aufziehen. 

Im Leben liegen sehr häufig ziegelrothe Längsstreifen im 
\orderen Theile des Rumpfes zwischen der Pectorale und der 
Ventrale, welche aber bald nach dem Tode erlöschen. 

Sehr häufig im westlichen Theile der IMagcllanstrasse und 
an der insclreichen Westküste Patagoniens (Hassler-Expedition), 
und zunächst verwandt mit Notothenia sinia Richards. 

25. Notothenia tesseUata Richds. 

Sehr gemein in der Magellaiistrasse an seichten, sandigen 
Uferstellen oder zwischen Seetang bei Punta Arenas, Port Gallant, 
Puerto bueno und an der Küste von Chiloe. Erreicht eine Länge 
von 7 Zoll. 

Die Leibeshöhe ist G — G^/.mal, die Kopflänge 4mal in der 
Totallänge, der Augendiameter je nach dem Alter 4^2 — S^/gUial 
in der Kopflänge, die Länge der Pectorale bei jungen Individuen 
5mal, bei alten 5y2Uial, die derVentrale 6 — GYginal in der Total¬ 
länge enthalten. 

Der Kopf sjiitzt sich nach vorne zu, der Unterkiefer über¬ 
ragt nur wenig den Oberkiefer. Bei jungen Exemplaren liegen 
die Zähne im Unterkiefer stets in mehreren Reihen, bei alten 
häutig nur in 2 Reihen, von denen die innere unvollständig ist, 
und die äussere Reihe grosse, doch ungleich stark entwickelte 
Zähne enthält. 

Die Schuppen auf der Oberseite des Kopfes reichen bis zu den 
Karinen. Kiemcndeckel und Wangen sind vollständig beschuppt. 
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Die Scliiiaiizeiiliingc gleicht bei jungen liidividncn der 
Angcnlänge und iibertriftt sie bei älteren. Die Stirnbreite steht 
der Angenlänge bedentend nacli. 

Der hintere ILind der Candale ist schwach convex. 

Der obere Ast der Seitenlinie durchbohrt 48—50, der 
untere G — 12 Sclini)|)en. 

Längs der Älitte der Körperseiten liegen bis zur Basis der 
Candale G4 — G9 Schuppen in einer horizontalen Leihe. 

Eine schmale dnid^le Qnerbinde an der Basis der Pectoralen. 
Von dein grossen Längstlcck vor der Pectorale, welcher in 
Pichardson’s Abbildung (Ichtliyology of the Voyage of Ere¬ 
bus & Teror, pl. XII, Fig. 3) zu sehen ist, konnte ich bei keinem 
der von mir untersuchten zahlreichen Exemplaren die geringste 
Spur entdecken, dagegen liegen zahlreiche dnnkelgrane Flecken 
in nahezu regelmässigen Qncrreihen auf der Schwanzflosse. Der 
Kopf mit kleinen dnnkelgraiien Flecken gesprenkelt. 

D. 6 33—34; A. 32-33; P. 23; V. 1/5. 

2G. Nototlwiiia corimcola Richds. 

8yn.: Notothenia margivata Riclids., Voy. Ereb. & Tcrr. Fish. p. 18, 

pl. 12, tig'. 1, 2. 

Notolheuin vivgata Kiclids. 1. c. p. 18, pl. 11, fig. 5, G. adult, var. 

Ich habe eine sehr grosse Anzahl von Exemplaren dieser 
Art untersucht und stets zwischen dem hinteren seitlichen Kopf¬ 
ende und der Basis der Candale 45 bis höchstens 48 Schuppen 
in einer horizontalen Reihe gefunden, während Dr. Günther 
deren 52 bei den im britischen Musenm aufbewahrten Exem¬ 
plaren zählt. 

Der obere Ast des Seitencanalcs durchbohrt 3G — 39, der 
untere 5 — 12 Schuppen, von denen die beiden letzten bereits 
auf der Caudalc liegen. Vor den Schuppen des unteren Astes 
der Seitenlinie, welche von einem Canalc durchzogen werden, 
liegen in derselben Horizontalreihe noch 10 — 17 Schuppen, 
welche in der IMittc nur eine kleine Porenmiindung zeigen. 

Die grösste Leibeshöhe ist — nahezu Gmal, die Kopf¬ 
länge ein wenig mehr als 3y^ — 4y.mal in der Totallängc (mit 
Einschluss der Candale) ciithalteu. 
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Die Kiclerzübiie liegen in 2 Eeihen; die der Aussenreilie, 
insbesondere die vorderen, zeichnen sich durch ihre Grösse aus 
und sind hakenförmig nach innen gebogen. 

Am Kopfe sind nur der obere Theil der Wangen hinter dem 

« 

Auge, der ganze Kiemendeckel oder nur die obere Hälfte des¬ 
selben und der diesem zunächst gelegene seitliche Theil des 
Hinterhauptes beschuppt. 

Die Schuppen am Nacken und auf der Bauchseite vor dem 
Beginne der Anale zeigen eine sehr geringe Grösse. 

Die Ventrale ist in der Regel ebenso lang oder ein wenig 
länger, selten unbedeutend kürzer als die Fcctorale, deren Länge 
ö'/g— nahezu 6mal in der Totalläuge enthalten ist. . 

In der Zeichnung des Rumpfes und des Kopfes stimmen die 
mir vorliegenden Exemplare mit Richardson’s Beschreibungen 
genau überein. 

Sämmtliche Flossen sind bald vollständig oder theihveise 
dunkel gefleckt, bald vollkommen fleckenlos. Die Pectoralc und 
Ventrale ist viel häutiger ohne Flecken als gefleckt. Die 2. Dor¬ 
sale und die Anale sind i)i der Regel hell gerandet. 

Der schwarze Fleck in der hinteren Hälfte der •]. Dorsale 
ist, wenn die Flosse eine dunkelgraue Färbung annimmt, kaum 
angedeutet. 

Die abwechselnd hellen und dunkeln, schiefen Binden an 
den Seiten des Kopfes scheinen niemals zu fehlen. 

IMeines Erachtens ist Xotothenia virgata wie iV. »larguuda 
Rieh, nur eine Varietät von N. conuicola und stimmt mit dieser 
genau in der Zahl der Flossenstrahlen, der Körj)crschuppen und 
in der Beschuppungsweise des Kopfes, sowie in der Zeichnung 
der Wangen überein. Auch bei Not. contucohi (mit normaler 
Körpcrzcichnung) ist die Kopflänge häufig o%mal in der Total¬ 
länge enthalten. Die Zahl der Strahlen in der ersten Dorsale 
schwankt zwischen 4 — 0. 

D. 4—(').30—33; A. 2G—29 ; P. 18; L. lat. 45—48. 

Notothc’uUi eoniucola erreicht nur selten eine Länge von 
mehr als 4 Zoll und kommt in grosser IMenge in der Magcllan- 
strasse, an der Westküste Patagoniens und an den Küsten von 
Chiloe vor. Ich fand diese Art daselbst (während der Hasslcr- 
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Expedition) nur unter Steinen an tcl^ig-en Küsten und erhielt sie 
niemals mit dem Zug-netze wie iXot. tesscUalK. 


27. Jlavpiujifev bispim's (Förster) Kiclids. 

Sehr gemein in der Magelianstrasse; wie Nofothcitia coruu- 
colu unter Steinen an seichten Uferstellen sich auf haltend. Tm 
Leben hellgelb oder röthlichgelb mit schwarzbraunen Flecken. 
j\[cincr Ansicht nach ist die Gattung Jlarpagtfev mit Nnlü(henia 
nichts weniger als nahe verwandt. 


Scombridae, 


28. TraeJiinotus Kennedyi n. sp. 


Char. : Kopflänge Bfg — 3%mal, Körperhöhe mehr als U/.— 
nahezu 2mal bei alten Individuen in der Körpcrlänge ent¬ 
halten. Profillinie des Kopfes insbesondere in der Schnau¬ 
zengegend sehr stark bogenförmig gekrümmt. Riickenlinie 
ohne bedeutende Krümmung rasch bis zum Beginne des 
gliederstrahligen Theiles der 2. Dorsale ansteigend. Mnnd- 
spalte halb uuterständig; der vordere erhöhte Thcil der 
gliederstrahligen Dorsale etwas höher oder eben so hoch 
als der der Anale, und nur wenig kürzer als der Kopf. 

Caudallappen lang, zugespitzt, 2 '-/^ — 2 ^ 31110 ! in der 
Körperlänge enthalten. 

Ein schwarzer Fleck an und unter der Basis der 
untersten Pectoralstrahlen. 1. Dorsale mit 5 — 6 Stacheln, 
2. Dorsale mit 17 — 19 Gliederstrahlcn. Anale mit 17 bis 
18 Strahlen. 


D- 5-C/iA»; A. 2 ,^^. 


Beschreibung. 

Von dieser Art, welche ich mit keiner der bereits beschrie¬ 
benen Arten zu identificiren vermag, wurden während der 
Ilasslcr-Expcditiou nur grosse Exemplare von 14—18 Zoll Dinge 
in der Magdalena-Bai (Unter-Californien) mit dem Zugnetze 
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gefischt. Die Muiidspalte ist wie 1 )ei alten Individuen der Gat¬ 
tung Tracltyuotus überhaupt vollkommen zahnlos. 

Die Schnauze ist vor dem Auge stark angesclnvollen und 
iällt am vorderen Ende scliräg nach hinten zum oberen Mund¬ 
rande ab. 

Der Hand des Zwischenkiefers überragt bei geschlossenem 
Munde den Kand des kürzeren Unterkiefers, das hintere Ende 
des Oberkiefers fällt ein wenig vor den hinteren Augenrand, bei’ 
sehr grossen Exemplaren unter die Augenmitte. 

Die Stirnbreite gleicht genau oder nahezu der Hälfte der 
Kopflänge, die Länge des Auges ist mehr als 0^/4 — 3^/.mal, die 
Schnauzenlänge — o'/ginal in der Ko])flänge enthalten. 

Der aufsteigende Hand des Vordeckels ist schief nach hinten 
und unten geneigt und bildet mit dem unteren Rande einen 
spitzen Winkel. Die Winkelspitze selbst ist abgerundet. 

Die Spitze des von den ersten Gliederstrahlen gebildeten, 
horizontal zurückgelegten Dorsallappens reicht ein wenig über 
den Beginn des letzten Drittels der Dorsalbasis zurück; ebenso 
in der Hegel die Spitze des Analfiossenlappens. Zuweilen ist 
letzterer ein wenig kürzer und überragt die Mitte der Basislänge 
der Anale nicht bedeutend. 

Die mittleren kürzesten Caudalstrahien sind 4 — 4‘in 
der grössten Länge der Flosse enthalten. Die Caudallappen sind 
sehr lang und stark zugespitzt. 

Die Ventrale ist kurz, circa 2 y 2 innl in der Länge der Pecto- 
rale enthalten; letztere ist um circa ‘/g Augenlänge kürzer als 
der Kopf oder etwas mehr als 4 — 4Y.nial in der Körperlänge 
enthalten. 

Die Kopflänge selbst ist in ihrem Verhältnisse zur Körper¬ 
länge nur geringen Schwankungen unterworfen und bei Exem¬ 
plaren von 14 — ]5Zoll Länge o'/^ — nahezu S^/^mal, bei grossen 
Individuen von 17 und 18 Zoll Länge etwas mehr als iU/^mal in 
der Körperlängc bis zum Beginne der mittleren C'audalstrahlen 
oder mehr als o^/.^ — 3’7,.mal in der Totallänge bis zum hinteren 
Ende der mittleren Caudalstrahien enthalten. 

Die obere Körj)erhälftc ist bläulich stahlfixrbcn, die untere 
hell silberweiss. Die Hinterseitc der Pectorale ist schwärzlich 
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braun. Ein selnvarzer Fleck liegt .stets hinter und zum Tlieile 
noch unter der Rasi.s der letzten Pectoralstrahlen am Ivumplc. 

Die vordere Hälfte der Seitenlinie ist mehr oder minder 
schwach gebogen und häufig unregelmässig wellentormig ge¬ 
krümmt. 

Trarliinoliis Kenncdi/I unterscheidet sieh von Trnclu/iotn.<i 
curo/if/iis G\\\. sehr auffallend durch die bedeutend geringere 
Zahl der Gliederstrahlen in der Dorsale und Anale, und von 
Truck, rhodopiis durch die Form der Schnauze, welche bei der 
von uns beschriebenen Art vorne nicht abgestutzt („truncated“ 
nach Gill.), sondern stark gerundet ist, durch die geringere 
Längenentwicklung des Unterkiefers, welcher sich unter den 
Zwischenkiefer zurückschicbeu lässt, sowie endlich durch das 
Vorkommen eines schwärzlichen Fleckens unter den letzten 
Pectoralstrahlen. 

Im Übrigen stimmt T. Kennedy! in der Flossenformel mit 
T. rhodopns fast genau überein, welche letztere Art leider nur 
nach ganz jungen Individuen von 1—2 Zoll Länge beschrieben 
werden konnte. 

Herr Seliiffslieutenant Kennedy leitete während der 
tlassler-Expedition zum grössten Theile die Fischereien mit dem 
Ziignetze und trug durch seine Sachkenntniss und Thätigkcit 
wesentlich zu dem günstigen Erfolge dieser Expedition bei; ich 
hielt cs daher für meine Pflicht, die hier beschriebene Trachi- 
notus-Art nach ihm zu benennen. 

Mehrere grosse Exemplare im Museum zu Cambridge 
(Hassler-Expedition) und zu Wien. 

29. Parojjsls slffnata Jen. 

Die von Jeny ns gegebene Beschreibung und Abbildung 
(Zool. of tlie Voyage of Beagle, Fish, pag. 05—07, Taf 13) ist 
in mancher Beziehung nicht ganz genau. 

Die Kieferzähne sind klein, spitz und bilden an den Seiten 
der Kiefer 2 Reihen. Nach vorne nimmt die Zahnbinde in beiden 
Kiefern allraälig an Breite zu, die Zahl der Zahnreihen ist daher 
am vorderen Theile der Kiefer beträchtlich. Nach Jeny ns 
wären die Kieferzahnc einreihig. 
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Die Zahnbinde am Vomer ist vorne bogenförmig gerundet, 
nach hinten gestielt; die Zahnplattc auf der Zunge oval. Bei 
einem Exemplare von 80 Zoll Länge ist die Leibeshöhe nur y. 
der Körperlänge gleich, die Kopflänge nahezu viermal in letzterer 
enthalten. Der Augendiameter erreicht y,., die Länge der Mund¬ 
spalte bis zum hinteren Ende des Oberkiefers dieHälfte derKopf- 
läiige. DieSchiiauzenlänge verhält sieh zur Kopflänge wie 1 : d'/g. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in senkrechter 
Richtung um Vg der Augenlänge hinter den hinteren Augenrand. 
Der vordere Theil der Gliederstrahlcn in der Dorsale und Anale 
bildet bei dem im Wiener Museum befindlichen Exemplare einen 
höheren Lappen als bei dem von Jenyns abgebildeten Indivi¬ 
duum. Der Dorsallappen ist etwas höher und breiter als der 
Anallappen, die Höhe des ersteren ist c. D/jinal in der Kopf¬ 
länge enthalten. 

Die Rechenzähnc der Kiemenbögen sind messerförmig, 
schmal, zunächst dem Bogenwinkel selir lang. Nach vorne nehmen 
sie an Länge ab und die vordersten reichen weit nach vorne in 
die iMundspalte. Der obere Rand der sogenannten Rechenzähne 
ist dicht gezähnt. 

Die intensiv schwarze Längsbinde unter der Pectorale ist 
bei dem Exemplare des Wiener jMuseunis sehr lang, scharf 
ausgeprägt, am hinteren Rande ausgezackt und an Länge bis 
7 - der Kopflänge gleich. Die Länge der Pectorale selbst erreicht 
nur nahezu der Kopflänge. Die Hinterseite der Pectorale ist 
schwarzgrau, ebenso der verschwommene Fleck am oberen 
Theilc des Kiemendeckels. 

D. 6 A. 2/A. 

Fundort: Montevideo. 

Gatt. Psettiis. C. V. 

S u b g. Paraspettiis Stein d. 

Char. Sämmtliche Stacheln der Dorsale und Anale kurz, längs 
dem Vorderrande der Gliederstrahlen derselben Flossen 
sich nicht hinanziehend. Ventrale nicht rudimentär, doch 
von geringer Länge. Körper comprimirt, verticale Flossen 
vollständig beschuppt. Körperschuppen sehr klein. Schnauze 
hoch, fast vertical abgestutzt. 
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oO. Pseftiis (Pavapsettns) panaiHeasis. ii. sj). 

Cliar. Lcibcsliohe unter der Busis des erstenGliedcr.strnlde.s der 
Dorsale c. B’^/ninal, Ko])flänge c. onial in der Köri)er- 
Länge entlialten. Sclinauzc vor der Augenhöhe stark ange- 
sehwolleii; etwas scliräge nach hinten zuin vorderen Mund- 
rande abfallend. ]^lundspalte breit, gerundet, von geringer 
Länge. 9 Stacheln in der Dorsale, gegen den letzten ganz 
unbedeutend an der Höhe zunehincnd, der letzte fast nur 
halb solang wie das Auge, dessen Durchmesser 3^/4 —4inal 
in der Kopflänge enthalten ist. Analstaeheln 3 an der Zahl, 
der letzte Analstachel ebenso lang wie der letzte 
Dorsalstachel. Vordere längste Gliederstrahlcn der Dorsale 
und der Anale ebenso lang wie der Kopf. Erster Glieder¬ 
strahl der vollständig entwickelten Ventrale halb so lang 
wie der Kopf und c. 2nial so lang wie der letzte Vcntral- 
strahl. Schuppen klein, stark gezähmt. Sämmtliche Flossen, 
mit Ausnahme der Strahlenspitzcn, vollständig beschuppt. 
D. 9/28-27. A. 3/24—25. P. 18. 

Beschreibung. 

Die obere Proflllinic des Körpers erhebt sich von der Au- 
schwclliingsstclle der Schnauze rasch unter gleichförmiger Bogen- 
krümmuiig bis zur Basis des ersten Gliedcrstralilcs der Dorsale, 
mul istuiir bei älteren Individuen, wie es scheint, in der Stirngegend 
concav; die hohe, kurze Schnauze fällt steil und ein wenig nach 
hinten zum vorderen Theile der jMundspalte ab. Die Protillinie 
des Bauches senkt sich rasch und ohne Bogenkrünnnung nach 
unten bis zur Basis des ersten gegliederten Analstrahles ab. Der 
Höhepunkt der Rückenlinie liegt in verticalcr Richtung fast über 
der Analgrnbe. Zwischen diesen beiden ist die Leibeshöhe ein 
wenig mehr als l'/^mal in der Körpcrlängc enthalten. 

Die Stirubreite ist 3mal, der Augendiameter circa 3’V4 bis 
4mal, die Schnauzenlänge —5mal in der Kopflänge enthalten. 
Die Breite der Mundspalte erreicht circa ‘/j, die Mundlängc 
genau oder nahezu der Kopflänge. 
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Die KieferzUhne stehen in 3—4 Reilien dicht au einander 
gedrängt mul sind zugespitzt. Die Zähne der äusseren Reihe 
sind grösser und insbesondere iin Unterkiefer breiter als die 
übrigen, in der basalen Hälfte ein wenig plattgedriickt; sie 
verschinälern sich erst zunächst der Spitze ziemlich rasch. Die 
Zähne der übrigen Reihen sind schlank und spitz und an der 
Basis nicht com[)riinirt. Bei einem Exemplare von nicht ganz 
6*/^ Zoll Länge fällt das hintere Ende des Oberkiefers unter den 
vorderen Angenrand, bei grösseren Individuen aber hinter den¬ 
selben. Die vordere Narine ist rundlich, die hintere schief 
gestellt, schlitzförmig und nahe am vorderen Augenrande 
gelegen. 

Der hintere Rand des Vordeckels ist mehr oder minder 
schwach nach hinten und unten geneigt, geradlinig oder nur sehr 
schwach gebogen. Der kürzere untere Rand ist mässig convex. 

Der Kiemendeckcl zeichnet sich durch seine Breite aus, 
endigt nach hinten in 2 spitze Vorsprünge, welche durch einen 
halbmondförmigen Einschnitt von einander getrennt sind. Die 
Pectorale ist am hinteren schief gestellten Rande convex und 
gleicht an Länge der Entfernung des vorderen Augenrandes 
von dem hinteren seitlichen Kopfende. Die 2 obersten »Strahlen 
der Brustflossen sind einfi\eh. 

Der kurze zarte Ventralstachel erreicht fast nur */■> der 
Länge des ersten gegliederten und verlängerten Ventralstrahles. 

Der letzte Ventralstrahl ist halb so lang wie der erste 
gegliederte. Die Unterseite der Ventrale und die Vorderseite der 
Pectorale ist vollständig mit Schuppen bedeckt. 

Die nur wenig aufrichtbaren kurzen Dorsalstacheln nehmen 
gegen den letzten nur sehr wenig an flöhe zu. 

Der obere Rand der glicderstrahligen Dorsale ist hinter 
dem erhöhten vorderen Theile concav und im hinteren Längen¬ 
drittel convex. Die 3 ersten Strahlen sind einfach, an dem 4. 
oder 1. gespaltenen Gliedcrstrahle erreicht die Flosse ihren 
Höhepunkt. 

Die Caudale übertrifift den Kopf nur unbedeutend an Länge 
und ist am hinteren Rande in dem oberen und unteren Theile 
schwach concav, in dem mittleren The le aber convex. 
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Die 3 Analstacheln sind ein wenig stärker als die .Stacheln 
der Dorsale und der letzte gleicht an TTöhe c. dein letzten .Stachel 
der llUckcntlosse. 

Die 2 ersten Gliedcrstrahlen der Anale sind einfach, der o. 
hüch.ste i.st nur unbedeutend kürzer als der 4. höchste Glieder¬ 
strahl der Dorsale. 

Die Schuppen sind klöin und nicht nur am hinteren Rande, 
sondern an dem ganzen freiliegenden Schuppenfelde mit zarten 
Stachelchen besetzt, fühlen sich daher sehr rauh an. 

Der Körper ist daher im Leben silbcrgraii, ein wenig heller 
zunächst dem Banchrande als am Rücken. 

Die vordere Hälfte der Caudale zeigt nach Ilinwegnahme 
der Schuppen, welche leicht abfalleu, eine gelbliche Färbung 
und ist sehr zart braun punktirt. 

Fundort: Panama. Ziemlich selten. 

Ich bin in einigem Zweifel, ob Parapseftus nur als eine 
Untergattung von Psettus oder aber als eine besondere Gattung 
aufzufassen sei. 

31. Scombef coUas Gmel. 

Die von Ayres als Scomher Diego (Proc. Calif. Acad. of 
Nat. Sc. L, pag. 101 et 102) beschriebene Art kann ich nach 
den von mir bei San Diego und San Francisco gesammelten 
10 Exemplaren voniSconiAcr colias Gmel. nicht specifisch unter¬ 
scheiden und betrachte daher Scovibcr Diego kjw und Gill für 
identisch mit der sogenannten spanischen Makerle der euro¬ 
päischen Küsten. 

Scomher cofias kommt auch an den Küsten der Galapagos- 
Inseln ziemlich häufig vor und zieht, wie es scheint, nur in 
kleinen Schaaren nach den Küsten Californiens bis San Diego. 
Bei .San Francisco wird diese Art nur selten und in einzelnen 
Individuen gefangen. 

Discoboli. 

32. Lixyaris piilchellus Ayr. 

Dorsale und Anale gehen ihrer ganzen Höhe nach in die 
Caudale über. Nach Hinweguahmc der losen Haut zeigen sich 
48—49 Strahlen in der Dorsale, 12 in der Caudale und 30—40 
in der Anale. 


Sitzb. d. miithem.-naturw. CI. LXXII. Bd. I. Abth. 
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Die Kopflänge ist ein wenig mehr als 4’^^ iw der 
Körperlänge, die Stirnbreite bei grösseren Exemplaren ein wenig 
mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Schnauze ist vorne breit abgejstumpft und springt Uber 
die Mundspalte vor. Die Kieferzähne sind kurz, konisch, stark 
abgestumpft und pflasterförmig dicht an einander gedrängt. Sie 
bilden schief nach innen und hinten ziehende Reihen. Die Zahn¬ 
binde des Zwischenkiefers ist vorne breiter als die des Unter¬ 
kiefers. 

Die Mundspalte ist schwach bogenförmig gerundet und an 
Breite der halben Kopflänge gleich. 

Die Kiemenspalte reicht nach unten nur unbedeutend über 
die Basis des obersten Pectoralstrahles. 

Die Pectorale ist sehr stark entwickelt und am hinteren 
Rande an der Übergangsstelle zum ventralen Theile tief einge¬ 
buchtet. Sie enthält im Ganzen 36 Strahlen. Der 31. und 32. 
derselben ist länger als die 2—3 vorangehenden, und die folgen¬ 
den nehmen bis zum untersten sehr rasch stufenförmig an 
Länge ab. 

Die Zahl der Kiemeustrahlen beträgt 16. Die Pseudo- 
branchien sind deutlich entwickelt. Die wellenförmigen violetten 
Längsstreifen fehlen sehr häufig, und statt derselben ist der 
ganze Körper mit Ausnahme der Bauchtheile mehr oder minder 
dicht grau violett gefleckt oder marmorirt. Die Pectorale ist 
stets sehr deutlich grau violett gefleckt oder gebändert. Runde 
weisse Flecken bezeichnen den Verlauf der Schleimcanälc. 

Sehr gemein in der Bucht von San Francisco an seichten 
sandigen Uferstellen, insbesondere bei Black Point. Erreicht nur 
eine mässige Grösse. Das Museum zu Petersburg besitzt Exem- 
])lare von Sitka. 


33. IJparis (NeoUjya ris) mucosus Ayr. 

Dorsale und Anale stehen nur durch einen niedrigen Ilaut- 
sauni mit der Basis der Caudalc in Verbindung. Die Rücken¬ 
flosse ist durch einen tiefen Einschnitt in 2 ungleiche Hälften 
getrennt. Aus diesem Grunde dürfte Liparh nuicoHua zum 
mindesten als Repräsentant einer besonderen Untergattung von 
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den übris;cii Liparis-Artcii getrennt werden, fUr welelie ich die 
Bezeichnung Neoliparis vorschlage. 

In der Jiezahnung der Kiefer, in der Form der Pectorale 
stimmt Lij). murosus genau mit L. pulcliellus Uberein, übertritft 
ihn aber an Grösse. 

Die Kopflänge ist 4mal in der Körperlänge, die Stirn- 
breite 2‘/.pnal in der Kopflänge enthalten. Die Höhe des Kör])ers 
kommt der Kopflänge gleieh. Die Mundspalte ist an Breite der 
Hälfte der Kopflänge entspreehend und sehwach bogenförmig 
gekrümmt. 

Die Sclinauzenlänge ist eirca 2^/.mal in der KopHänge 
enthalten. 

Die hintere Narine liegt vor und ein wenig über dem Auge 
und ist von einem schwach erhöhten, wulstigen Rande umgeben; 
ihre Entfernung vom Auge gleicht der Augeulänge. 

Die Lippen sind zunächst den Mundwinkeln verdickt; die 
Unterlippe ist in der Mitte unterbrochen und an den Seiten 
überhängend. Die erste Dorsale enthält G—7 Strahlen, welche 
sich bis zum 3. ziemlich rasch erheben. Der 4. Strahl ist nur 
wenig länger als der 3., die 2 —3 folgenden nehmen rasch an 
Länge ab. Der letzte ist kürzer als der erste. 

Die 2. Dorsale beginnt mit kurzen Strahlen und erreicht 
ihre grösste Höhe ein wenig hinter der Mitte der Flossenbasis: 
Sie enthalt 26 Strahlen, die Caudale 16, die Anale 26 und die 
Pectorale 31 Strahlen. 

Die Pectorale ist wie bei L. jxdcliellus im unteren Theile 
des hinteren Randes eingebuchtet, indem die Strahlen vom 24. 
bis zum 26. rasch an Länge zunehmen, während der obere oder 
seitliche^ Theil der Brustflosse von dem 4. längsten bis zum 
24. Strahle allmälig au Länge abnehmeu. 

Die Blinddärme des Magens, welcher sehr gross, kugel¬ 
förmig aufgetrieben und dickwandig ist, bilden 2 Gruppen, und 
liegen in jeder derselben in 5—6 Reihen über einander, welche 
gegen die unterste Reihe stufenförmig an Länge zunehmen. 

Eiufärbig blass rosenroth und blass rötlilichviolett im Leben, 
selten grau am Rücken, ohne Spuren von Flecken oder einer 
dunkleren Marmorirung. 

G * 
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L. mucosus erreicht eine Länge von mehr als 6 Zoll und 
wird nur selten in der Bucht von San Francisco gefischt. 

Ich erhielt während eines zweimonatlichen Aufenthaltes in 
S. Francisco nur 4 Exemplare dieser Art, dagegen viele Hun¬ 
derte von Lip. pulcheUus. 


Blenniidae. 

34. Jßlennius hrevipinnis. Gthr. 

D. 12/12. A. 16. P. 14. V. 1/2. 

Das Wiener Museum besitzt 15 Exemplare dieser zierlichen 
Art von Navidad bei Mazatlau, welche ausnahmslos 12 Strahlen 
in der vorderen Hälfte der Dorsale besitzen. Der 12. Strahl ist 
kurz, dünn und daher leicht zu übersehen. 

Die Schnauze fällt von der Stirne sehr steil zur Mundspalte 
ab und ist im Profile schwach convex oder in seltenen Fällen 
vollkommen geradlinig. 

Die Kopflänge gleicht der grössten Leibeshöhe, welche auf 
den Anfang des Rumpfes fällt, und ist circa S'/jinal in der 
Körperlänge enthalten. 

Das Augententakel ist lang und schmal, an der Basis 
gefranst und von sehwarzblauer Färbung, im übrigen Theile 
weisslich. 

Die Dorsale ist durch eine Einbuchtung in 2 Hälften 
getrennt, von denen die vordere bei gleicher Strahlenzahl etwas 
länger und von geringerer Höhe als die hintere Hälfte der 
Flosse ist. 

Die Pectorale enthält 17 Strahlen, von denen der 9. und 
10. längste nahezu 4Y„—di/^mal in der Kopflänge enthalten 
ist. Die unteren 4--5 Strahlen sind stärker verdickt als die 
übrigen. 

Die Ventrale ist öy^mal, die Caudale nahezu 6mal in der 
Körperlänge begriffen. Anale und Dorsale reichen gleich weit 
nach hinten und endigen in einiger Entfernung vor der Caudale. 

Die dunkel blaugraue Seitenbiiide umschliesst bei sämmt- 
lichen von mir untersuchten Exem])laren rhombenförmige helle 
Flecken oder ist in seltenen Fällen in eine Reihe ahwechselnd 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 

Iclitliyologisclic Beiträge (UI). 85 


lieller und dunkler Flecken aufgelöst. Zunächst der Rüeken- 
linie zieht sich eine Kcihe halbovaler Flecken hin, welche zu¬ 
weilen mit dem dunkeln Thcile der »Scitenbinde zusannnen- 
fliesscii und mit dieser 7 rundliche Räume mehr oder minder 
vollständig abschliesscn, in deren Älitte stets ein kleines dunkles 
Fleckchen liegt. 

Ein bläulich schwarzer kleiner Fleck in geringer Entfernung 
hinter dem Auge. Zuweilen (vielleicht bei Männchen?) laufen 
2 schmale helle Streifen mit dunkler Einfassung vom hinteren 
Augenrande schief nach unten zum hinteren Rande des Vor- 
deekels. Eine helle Binde zieht stets vom unteren Augenrande 
zum Älundwinkel und ist wie der ganze vordere Seitentheil des 
Kopfes ziemlich dicht graublau oder schmutzig violett punktirt. 
Hinter dieser hellen Binde liegt in der Regel eine mehr als 2mal 
so breite dunkel blaugraue Querbinde, die sich an der Unter¬ 
seite des Kopfes in 2 schmale dunkle Streifen auflöst und durch 
diese mit der Binde der entgegengesetzten Kopfseite sich 
vereinigt. 

Die Afterflosse ist an den Strahlenspitzen weisslich, Uber 
denselben blaugrau oder schwärzlichgrau gesäumt. 

Die hier gegebene Farbeubeschreibung ist leider nur Wein- 
geistexemplaren entlehnt. 

Hundszähne fehlen in den Kiefern. 

35. Cristicex>s (Cllnus) argentutiis Risso. 

Diese weit verbreitete Art kommt auch an der Ostküste 
Patagoniens vor. Das Wiener Museum besitzt 2 Exemplare aus 
der San Mathias-Bay (durch Wessel). Die 3 vordersten Dorsal¬ 
stacheln sind Avohl von den übrigen Stacheln durch einen weiteren 
Zwischenraum getrennt, stehen aber mit ihnen durch eine Mem¬ 
brane in Verbindung. Bei beiden Exemplaren enthält die Dorsale 
nur 2 biegsame Strahlen am Ende der Flosse. 

Die braunen Querbinden des Rumpfes, 8 an der Zahl, 
erstrecken sich ohne Unterbrechung bis zur Strahlenspitzc der 
Dorsale und Anale, und zeigen unregelmässig gebogene Seiten¬ 
ränder. ZAvischen den Binden ist der Rumpf marmorirt. 
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Mugilidae. 

36. 3£ugil mexicanus n. sj). 

Char. Fettlied des Auges stark entwickelt. Nur 7 Glieder- 
strahlen in der Anale. Anale und 2. Dorsale zwischen den 
vorderen Strahlen beschuppt. Ränder des Unterkiefers 
nach vorne einen stumpfen Winkel bildend. 42 Schuppen 
zwischen dem Pcctoralachsel und der Basis der Caiidale. 
DunkelgraueStreifcn längs den beiden oberen Drittelnder 
Ruinpfseiten. Kopflänge S'Y^mal; Leibeshöhe ein wenig 
mehr als 4mal in der Kör])erlänge enthalten. 

D. 4/1. A. 1/7. L. lat. 42. 

Beschreibung. 

Die Körperhöhe steht der Kopflänge ein wenig nach und 
ist ein wenig mehr als 4mal in der Körperlänge enthalten. Die 
geringste Rumpfhöhe am Sehwanzstiele verhält sich zum grössten 
nahezu wie 1 : 2y^. 

Die Seiten des Kojifcs sind in der Deckclgegend ziemlich 
stark gewölbt; nach unten nimmt der Kopf rasch an Breite ab. 
Die Oberfläche des Kopfes ist breit, in der Stirn- und Sehnauzen- 
gegend querüber nahezu völlig flach, am Hinterhaupte schwach 
convex. Die Stirnbreite zwischen der i\Iittc der oberen Augen 
ränder ist nicht ganz 2'/2aial, die Sehnauzenlänge circa 4mal 
in der Kopflänge enthalten. Die Länge des Auges steht der der- 
Schnauzc nahe. 

Die Breite der i\[undspalte zwischen den Mundwinkeln 
erreicht der Kopflänge. Die sclnvach gebogenen Ränder des 
Unterkiefers bilden nach vorne einen stumpfen Winkel. Der 
nach innen und unten von den Unterkieferästen und dem 
Zwischcndcckel abgeschlossene Raum ist stark in die Länge 
gezogen, oval. Von dem Oberkiefer ist bei geschlossenem Munde 
nur das hintere schmale Endstück sichtbar. Die Lippenzähne 
sind sehr zart, an der Basis schmäler als zunächst der nach 
innen gebogenen Spitze und einreihig. 
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Der obere und der kurze Inntere Kaiid des Praeorbitale 
sind fein gezäliut. 

Der Beginn der ersten Dorsale fällt um eine halbe Augen- 
läuge näher zum vorderen Kopfende als zur Basis der 
Schwanzflosse. 

Der erste Stachel ist mir ganz unbedeutend länger als der 
2. und genau halb so lang wie der Kopf. 

Der Stachel der 2. Dorsale ist wenig mehr als halb so lang 
wie der J. Stachel der 1.Dorsale, aber schlanker als dieser; der 
erste Gliederstrahl fast so lang wie der höchste Stachel der 
1. Dorsale. Die 2. Dorsale ist nach hinten wie die Anale in eine 
Spitze ausgezogen; der obere schief gestellte Rand der Flosse 
ist daher concav. 

Der 3. Stachel der Anale ist länger und stärker als der 

1. der 2. Dorsale und der erste Gliederstrahl der Anale nahezu 
so lang’ wie der erste der zweiten Dorsale. 

Die Pcctorale ist hoch eingeleukt und etwas mehr als 1 '/j 
in der Kopflänge enthalten. Die Spitze der Brustflosse reicht 
bis zum hinteren Rand der 9. Schuppe hinter der Peetoralbasis 
zurück. 

Die Ventrale ist ein wenig kürzer als die Peetorale. 

Die Caudale ist am hinteren Rande tief halbmondförmig 
eingebuchtet, der obere Lappen derselben länger und stärker 
zugespitzt als der untere, und ein wenig länger als der Kopf. 

Eine schmale Sclmppeureihe zieht sich am hinteren Rand 
der Stacheln und der ersten Gliederstrahlen der Anale und der 

2. Dorsale bis in die Nähe der Strahlenspitzeu hin; zwischen 
dem 3. und 4. Gliederstrahle der 2. Dorsale und der Anale ist 
die Schu])penreihe sehr kurz; den folgenden Strahlen fehlt sie 
gänzlich. 

Eine dunkle Binde längs der Basis der Peetorale. 

Die Längsstreifen des Rumpfes, von denen die unterste 
auf die erste Schuppenreihe unter der Basis des letzten Pectoral- 
strahles fällt, werden durch dicht an einander gedrängte graue 
Punkte gebildet. Auch die Flossen mit Ausnahme der letzten 
Analstrahlen sind mit dunkeln Punkten besetzt, welche in der 
Regel zunächst der Spitze der Strahlen am dichtesten liegen. 
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Fundort: Acapulco. Ein Exemplar im Wiener Museum, 
gekauft von Herrn Salmin. 


37. brasllioisis Ag ass. 

Char. Fettlied des Auges sehr stark entwickelt. Zweite Dor¬ 
sale und Anale wie die Scliwanzflosse vollständig 
beschuppt. 9 Gliederstralilen in der Anale, von denen der 
letzte bis auf den Grund gespalten ist. Oberlippe ziemlich 
breit. Der von den Rändern des Unterkiefers nach vorn 
gebildete Winkel ein rechter. Unterer und hinterer Rand 
des Praeorbitale zart gezähnt. Von dem Oberkiefer ist 
bei geschlossenem I^lunde nur ein schmales Stück am 
hinteren Ende desselben frei. 36—39 Schuppen längs 
der Seitenlinie. Kopflänge 5—5y.,mal, Körperhöhe, dYj 
bis nahezu ö'/ginal in der Totallänge oder erstere genau 
oder ein wenig iiiehr als 4mal, letztere —3Y3mal in 

der Körperlänge enthalten. 

Diese Art kommt sehr häufig in der West- und Ostküste 
Amerika’s vor. Die IMuseen zu Wien und Cambridge besitzen 
Exemplare von Rio-Janeiro, Cannavierias, Campos und Mendez 
(Rio Rarahyba), Santa Cruz (Rio Quenda), Porto alegre, Porto 
Seguro, Muriahe, Pernambuco, Ceärä, Bahia, aus dein Rio Parä, 
von Carthagena, St. Thomas in Westindien, ferner von Panama. 
Acapulco und aus der Magdalena Bay in Unterkalifornien. 
Letztere Bucht scheint an der Westküste Amerika’s die Nord¬ 
grenze der Mugil-Arten zu bilden, während sie nach Süden bis 
Cap Horn reichen. 

Bereits in der Magdalena-Bay beginnt das massenhafte 
Auftreten der Atherinichthys-Arteu, doch endigt dasselbe noch 
südlich vom Pouget-Sunde, zunächst der Mündung des Oregon- 
Flusses. 

Die Magdalena-Bay kann man überhaupt als den nördlichsten 
Punkt des tropischen Verbreitnngsbezirkes der Fisehe an der 
Westküste Amerika’s bezeichnen. Es kommen in derselben noch 
zahlreiche Arten vor, welche in der Umgebung von Panama 
heimisch sind, wie z. B. die prachtvolle coryphenenähnliche 
Nematistius-Art Non. pectonills Gill, Gerres gnhi C. V., die 
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ChiysophiyS'Art der Galapagos-Inseln Chrijsophnfs faiirifia .1 c ii., 
Cavnnx' raraNf/us, lüngrauUs Browiiii,' PrisfipanitrmelafiopfcndH, 
Pristipoma vinfinicitm. MugH hranilirnsi^, Tv(ichino(us /atu'iafus, 
Microptergx ritrgsurus. Cliori/ieinua occidoHfalisj Cghium mavuld- 
Inm, Diodoii hyatriw eine Avins-Art (Ar. jdatgpogoii Gtlir.) etc. 

Die Ätecresküste von Magdalena-Ray bis zur Buclit von 
Montcrey sUdlieh von San Francisco bildet ein’, liöclist inter¬ 
essantes Übergangsg’lied zwischen der tropischen und der halb- 
nordisehen Fischfanna des westlichen Amcrika’s. San Diego ist 
der slidliehste Punkt, an welchem dieEmbiotoca-Arten in grosser 
Individuenzahl erscheinen, ebenso AtJierinichfhga cudiforuicusi^ 
und affinis Ayres, letztere Art meines Erachtens der Reprä¬ 
sentant einer neuen Gattung oder mindestens einer besonderen 
Untergattung von Athevlnichtkys, für welche ich dieBezeichnung 
Atheriuop^ vorschlage einige Sebastes-Arten des Nordens ete., 
anderseits kommen bei San Diego noch Labroiden, eineSerranus-, 
Xeniehthys- und Albula-Art vor , welche den Übergang zur 
tropischen Fischfauna vermitteln. Mehrere andere Arten kennt 
man bisher nur von der Umgebung von San Diego bis zur Bucht 
von Monterey bei S. Francisco, wie z. B. Scorpis californiensis, 
Viuhrina undulata, Pristipoma Davidsonii etc. 

Die Fischfauna von Sau Francisco bis zur Vancoiivcr-Insel 
(höchstwahrscheinlich noch weiter nordwärts bis Simla) bildet 
ein geschlossenes Ganzes, welches in vielen Punkten au die 
Fischfauna von Kamtschatka und der nördlichen Inseln Japans 
sich anschliesst und hauptsächlieh durch das zahlreiche Vor¬ 
kommen von Cottoiden, Sebastes- und Chirus-Arten, Salmoniden 
und Gadoiden charakterisirt wird. Mehrere Fischarten von den 
Küsten der Staaten Californicn, Oregon und des Washington- 
Territoriums sind identisch mit jenen von der Nordküste des öst¬ 
lichen russischen Asiens, wie z. B. Anoplopoma fimbria sp. Pall., 
Gill. (= Anopojdoma merlangus Ayr. = Scombrocotlus salmo- 
wcj/s Peters), rieiironectes stellatnsV Cbiras he.vagrammns 
sp. Pall. (Pouget Sund, Vaneouver-Insel) etc. 


1 Adierinops, n. geu. vel sub gen.'Kieferzähne einreihig, jeder der¬ 
selben in 2 Spitzen endigend •, übrige Charaktere wie bei Adierinichtlujs. 
Hieher gehört Atit. nffinis Ayr. sp. 
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Pleuronectidae. 

38. CitJiarichthys imnumcnsls n. sp. 

Cliar. Leibesliölie 2^/.^ bis naliezii 2i/piial, Kopflänge 3% bis 
fast 4mal in der Körperlänge, Aiigendiameter —4^/^- 

nial in der Kopflänge enthalten. 73—78 Schuppen längs 
der Seitenlinie am Kumpfe. Grane Flecken an der Augeii- 
seite des Körpers auf braunem Grunde. Dorsale und 
Anale mit einigen grossen dunkelbraunen ovalen Flecken. 

D. 95—96. A. 76-78. K. lat. 73—78. 


Beschreibung. 

Durch die bedeutend grössere Zahl der Dorsal- und Anal¬ 
strahlen, sowie der Schupp eil längs der Seitenlinie unterscheidet 
sich Cith. panameasis in bemerkenswerther Weise von C. spilop- 
teriis und C. guatemaleusis. Die grösste Leibeshöhe fällt ein 
wenig vor die Mitte der Körperlänge und ist 2^/.^'- bis mehr als 
2‘/^mal, die Kopflänge nahezu 3*’/^. bis nahezu 4mal in der 
Körperlänge enthalten. 

Die Mundspalte steigt nach vorne an und ist schwach 
gebogen. DieLänge derselben bis zum hinteren Rande des Ober¬ 
kiefers gemessen erreicht die Hälfte einer Kopflänge. Die Kiefer 
reichen gleich weit nach vorne. Die Kieferzähne sind einreihig 
und von ungleicher Grösse, im Zwischenkiefer zahlreicher als im 
Unterkiefer. 

Die grössten Zwischenkieferzähne liegen ganz vorne und 
sind hakenförmig gebogen, jederseits 3 an der Zahl. Die Zähne 
an den Seiten des Knochens sind klein. 

Der Unterkiefer ist am vorderen Rande senkreclit abge¬ 
stutzt, die Kinnspitze siiringt knopfförinig vor. 

Im Unterkiefer nelimen die Zähne bis zur Seitenmitte des 
Kiefers an Grösse zu, die folgenden letzten sind kleiner als die 
vordersten zunächst der Sjmiphyse. 

Der hintere Rand des Vordeekels ist im Bogen gekrümmt. 
Die länglichen Augen reichen gleich weit nach vorne und siinl 
durch eine schiippenlose, stumpfe Leiste von geringer Breite von 
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einaiider getrcinit. Die Aug-enliingc gleiclit der Linigc der 
Schnauze und ist mehr als d'/^—d^^niul in der Kopflänge 
enthalten. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschloss- 
senem Munde in verticaler Richtung nur unbedeutend vor den 
hinteren Augenrand. 

Die Pcctorale der Augenseite ist ein wenig mehr als 
inal, die der rechten Körperseite 2 y 3 mal in der Kopflänge 
enthalten. 

In der linken Ventrale ist der 2., in der rechten der 4. 
Strahl am längsten und reicht mit der Spitze über den Beginn 
der Anale zurück. Die linke Ventrale ist 2y^mal, die rechte aber 
mehr als oinal in der Kopflänge enthalten. 

Die Rückenflosse beginnt vor dem oberen Auge fast über 
der Mitte der Schnauzenlänge und endigt in geringer Entfernung 
vor der Caudalc. Die längsten Strahlen derselben fallen hinter 
die jMitte der Basislänge der Flosse und erreichen wie die ent¬ 
sprechenden längsten Strahlen der Anale y. der Kopflänge. 

Die Caudale ist am hinteren Rande gerundet und circa 5y.- 
bis öy^mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Seitenlinie krümmt sieh ein wenig über der Pcctorale 
und läuft hinter derselben in horizontaler Richtung fort. Sic 
durchbohrt bis zum Beginne der Caudale 73—78 Schuppen (bei 
CifharicIifJiys spilopterns nur 47 —50, bei Cith. giialeinalensis 
Bleek er circa 45 Schuppen). 

Augenseite des Körpers bräunlich, sehr fein grau und 
dunkelbraun gesprenkelt. Grosse hellgraue ovale oder rundliche 
Flecken am Kopfe und Rumpfe, doch nicht scharf hervortretend. 
Pcctorale abwechselnd hell und duidielbraun gebändert und 
marmorirt. Dorsale und Anale dunkelbraun gesprenkelt; erstcre 
mit 5—6, letztere in der Regel mit 3 Flecken, von denen der 
vor- und drittletzte von bedeutender Grösse und oval sind. 

Nicht sehr häufig bei Panama. 

Labridae. 

39. Julis mclanochir Bl kr. 

Ein im Hafen von Acapulco gefangenes Exemplar stimmt 
im Wesentlichen so genau mit Julis nieUi^iochir überein, dass ich 
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es seiner Färbung wegen nur als eine Varietät dieser Art 
anführen kann. 

Die Caiulale mit ihren verlängerten Randstralilen ist wie 
der Kopf vollständig bläulich violett; nur der obere, untere und 
hintere Rand der Schwanzflosse ist sehr schmal weisslich 
gesäumt. Die etwas helleren Binden an den Seiten des Kopfes 
sind undeutlich sichtbar. Auch die Brust bis zur Basis der 
Ventrale und der Pectorale ist violett, doch viel heller als 
der Kopf. Ein indigoblauer Fleck, der nach vorne zugespitzt 
endigt, in der hinteren Längenhälfte der Pectorale. 

Dorsale schmutzig und wässerig violett, etwas heller an der 
Basis, und am oberen Rande weisslich gesäumt. Anale mit einem 
violetten Längsstreif über dem hellen Flossenrande. 

Vorderes Längendrittel des Rumpfes heller gefärbt als die 
beiden übrigen, in welchen die einzelnen Schuppen am hinteren 
Rande schmutzig violett gesäumt sind. 

27 Schuppen längs der Seitenlinie, 2 über, 9 unter der¬ 
selben. Leibeshöhe circa 5mal, Kopflänge genau 4mal in der 
Totallänge bis zum hinteren Rande der mittlerenCaudalstrahlen 
enthalten. 

Totallänge mit Einschluss der verlängerten Randstrahlen in 
der Caudale 5‘/3 Zoll. 

Julis meluuchir kommt sehr häufig an den Küsten derSand- 
wichs-Inseln vor und mag sieh von diesen bis zur Westküste des 
nordamerikanischen Continentes allmälig ausgebreitet haben, 
welche im Ganzen nur wenige Labroiden-Arten besitzt. 

Der an der Küste von Acapulco am häufigsten vorkommende 
Labroid i^iPlatyfflossus dispilusj welcher in der Körperzeichnung 
sehr variirt und eine Länge von 1^/^ Zoll erreicht. 


Scombresocidae. 

40. Beloiie liiaiis C. V. 

Von dieser seltenen Art besitzt das Wiener IMuseum ein 
trefflich erhaltenes Exemplar von 29 Zoll Länge aus der Bucht 
von Acai)ulco. Bisher war diese Art nur von Westindien und 
den Küsten Brasiliens bekannt. 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 

Iclitliyologisclic Beitrüge (TU). 03 

Die Aiig’ciiläng’e ist 2Y3n]al, die Stinibreite unbedeutend 
nielir als 2iu«al in dein hinter dem Auge gelegenen Kopftlieil 
enthalten. 

Eine seichte Vertiefung am Hinterhaupte, nach vorne ver¬ 
schmälert bis in die Nähe der bängenmitte der Stirn sich fort¬ 
setzend. Vor dieser ist die Oberseite des Kopfes bis zu den 
Zwischenkiefern im mittleren Theile mit kleinen Sehuppen 
bedeckt. 

Die Dorsale enthält 25, die Anale 2G Strahlen. Der vordere 
Theil dieser beider Flossen ist zu einem sichelförmig gebogenen 
Lappen erhöht. 

Die Länge der Pectoralc iibertritft ein wenig die Entfernung 
des hinteren Deekelrandes von dem vorderen Augenraude. 

Die Ventrale ist nur unbedeutend vor der Mitte der Total¬ 
länge eingelenkt, sehwach sichelförmig gebogen und ein wenig 
kürzer als die Pectorale. 

Der Körper ist sehr stark comprimirt, im Lebeu am Rücken 
grasgrün, in der unteren Körperhälfte gelblichweiss. Seiten¬ 
binde silbergrau. 

Die grösste Leibeshöhe fällt über die Spitze der zurück- 
gelegten Ventralen. 

Aeapulco. 


41. Belone paclfica u, sp. 

D. 21—22. A. 19—20. 

Der ScliAvanzstiel ist deprimirt, hist viereckig und breiter 
als hoch. Die Seitenlinie endigt in einen heutigen Kiel. Der 
Dorsallappen ist ein wenig höher als der Lappen der Anale, 
ersterer gleicht an Höhe der Länge des hinter dem Auge gele¬ 
genen Kopftheiles. Der untere Lappen der Caudale ist bedeutend 
länger als der obere. Die mittlereu Strahlen der Dorsale sind 
ein wenig höher als die angrenzenden. Der letzte Dorsalstrahl 
ist ein wenig länger als der vorletzte und reicht bis in die 
nächste Nähe der Basis der oberen Stützstrahlen in der Caudale. 

Der letzte Analstrahl ist nicht verlängert. 

Die Ventrale ist eben so weit von dem vorderen Augenraude 
als von der Basis der vordersten unteren Stützstrahle der Cau- 
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dale entfernt oder ein wenig näher zu letzteren gelegen und am 
hinteren Rande tief halbmondförmig eingebuchtet. Der erste 
Ventralstrahl ist breit, stark deprimirt, ly^mal so lang wie der 
letzte und circa 2—D/.inal länger als der vorletzte, fünfte Strahl. 

Die Pectorale ist ebenso’ laug wie der hinter dem Auge 
gelegene Kopftheil. 

Die Kopflänge ist ein wenig mehr als 3mal in der Körper¬ 
länge, der Augendiameter 2^/2—Sy^mal, die Stirnbreite genau 
oder ein wenig mehr als 2 mal in der Länge des Kopfes hinter 
dem Auge enthalten. Die Supereiliar-Gegend des Kopfes ist stark 
gestreift, die Mitte der Stirne schwach grubenförmig eingedrückt. 

Diese seichte Längsgrube breitet sich am Hinterhaupte vier¬ 
eckig aus. Der Zwisehenkiefer ist an der Basis breit, querüber 
inässig gewölbt, weiter nach vorne stark depriinirt. Der Ober¬ 
kiefer wird bei geschlossenem Munde vollständig von dem Prae- 
orbitale überdeckt. 

Die Kieferzähne der lunenreihe sind sehr schlank, von 
mässiger Höhe, bedeutend schwächer und ein wenig kürzer als 
bei Betone carribaea. 

Die grösste Leibeshöhe gleicht der Pectorallänge. 

Die Seiten des Rumpfes sind bei alten Individuen stark 
gewölbt. Der Rücken ist dunkelgrün, die untere Körperhälfte 
silberweiss; die Seitenbinde grau und am unteren Rande häufig 
bräunlich gesäumt. 

Sehr gemein bei Panama und Acapulco. 


42. JBelone mna^onica n. sp. 

Sehr nahe verwandt (wenn nicht identisch?) mit Betone 
wicrops Gthr. aus Gniana. 

Der Körper ist stark depriinirt, die Seitenlinie bildet bereits 
zwischen der Dorsale und Anale einen stumpfen Kiel. Die Kopf¬ 
länge ist 2-’y—2ymial in der Totallänge (d. i. Körperlänge mit 
Einschluss der Candale), das Auge 4mal, die Stirnbreite 4'/^- bis 
4'/2iiial in dem hinter dem Auge gelegenen Kopftheile enthalten. 

Vomerzähne fehlen. Die Kieferzähne der limenreihe sind 
sehr zart und ziemlich lang. 
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Der Maxillarknoelien ist bei geselilosseuein Munde nur in 
der oberen Hälfte von dem Praeorbitale überdeckt. Der obere 
Seitenrand des Ko])fes liinter dem Auge und die untere Kand- 
Iciste des Vordeckels schneidig, der viereckige in die Länge 
gezogene Kaum zwischen beiden mit kleinen Schupiten bedeckt. 

Der Kaum zwischen dem unteren Kunde des Vordeekcls 
und der unteren Leiste desselben ist der Höhe nach stark eoncav 
lind bildet eine Art von Kinne. Die Superciliar-Gegend ist nahe¬ 
zu ghitt und in der Mitte schwach vertieft. 

Die grösste Leibeshöhe zwischen dem vorderen Theile der 
Dorsale und Anale erreicht nahezu die halbe Länge des hinter 
dem Auge gelegenen Kopftheiles und steht der grössten Breite 
des Kumpfes ein wenig nach. Die Anale liegt mit den 5 ersten 
Strahlen vor dem Beginne der Dorsale. Die Ventrale ist halb so 
lang als diePectorale und in der Mitte derRumpflänge eingelenkt. 

Die Peetorale erreicht nicht ganz den hinter den Augen 
gelegenen Kopftheil an Länge. Der vor den Augen gelegene 
Kopftheil ist 2 ^/ 3 mal länger als das Kopfstück hinter dem Auge. 

Die Caudale ist am hinteren Kunde dreieckig eingebuchtet 
und bis zur Basis der vordersten Stützstrahlen gemessen ein 
wenig kürzer als die Peetorale. Die Caiidallappen sind von 
gleicher Länge. Der höchste 4. Strahl der Dorsale ist l'/^mal 
und der 3. höchste der Anale circa lYginal in der Länge des 
hinter dem Auge gelegenen Kopftheiles enthalten. Die auf diese 
beiden höchsten Strahlen folgenden mittleren Flossenstrahlen 
nehmen rascher unter sich an Höhe ab als die letzten. 

Die Entfernung des letzten Strahles der Dorsale und der 
Anale von der Basis der Stützstrahlen der Caudale ist beträchtlich 
und übertritft eine Augenlänge. 

Die Schuppen sind sehr klein. 

Das hintere Ende des Kieles am Schwanzstiele und die 
mittleren Caudalstrahlen sind schwarz gefärbt. 

Fundorte: Amazoneustrom bei Parä, Mauacapuru und 
Tajapiiru. 

Wie schon am Eingänge erwähnt, ist B. amazonica nahe 
verwandt \m\BeIone microps Gthr., doch ist das Auge bedeutend 
grösser und der Schuauzentheil des Kopfes beträchtlich länger 
als bei letztgenannter Art. 
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43. JPotamorrhajyhis taeniata Gthr. 

Syn. Belo7ie (/uianensis Scho mb. Fish, of Guiaua, II, pl. 1. 
p. 131. 

Diese interessante Art kommt sehr häufig im Aniazouen- 
strome vor und wurde während derThayer-Expedition in grosser 
Individuenzahl bei Teffe, Villa bella, Porto do Moz, Santarein, 
Gnrupa, im Hyavary, in dem See Manacapuru etc. gesammelt. 
Der älteste Name für diese Art ist Betone'^? f/uicuie/isis Sc ho mb. 
1. c.; da aber keine Beschreibung in Schomburgk’s Werke 
gegeben ist, mag der von Dr. Günther vorgeschlagene Art¬ 
name beibehalten werden. Übrigens bezieht Dr. Günther mit 
Unrecht die citirte Abbildung zu Belotie tnuicata Les. 

Sclerodermi. 

44. JBalistes mltis Benn. 

Sehr häufig bei Acapulco. 


Tafel- Erklärung. 


Fig. 1. Pristipoma paiiamense* 

j, 2. Corvina iiiavcops* 

„ 3. Corvina FiirfhiL 

„ 4. Corvina acntivostris. 

„ 5. Cottoperca Rosenbergii, 

„ G. Notothenia hassleria}ia, 

„ 7a. Obere Ansicht des Kopfes. 

„ 7. Nolliothenia longipcs, 

n 7a. Obere Ansicht des Koptes. 

8. Notoihenia tcssellata. 

^ 0. TraclunoUts Kenneihji. 

„ 10. Psettus (ParepsettusJ pananiensis, 

„ 11. Blenni US brevipinnis. 

12. Mitgil niexieuHHS. 

,, 12a. Unterseite des Kopfes. 
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